
  meinung

Klare Absage an         
freie Fahrt im Wald

G
eballt beschäftigten 
sich ORF-Radio und 
Fernsehen eine Woche 

lang mit der Lebensmittelver-
schwendung. Eine grundsätzlich 
sehr wertvolle Initiative, die die 
Bevölkerung (hoffentlich) wach-
gerüttelt und für einen sorg-
samen Umgang mit den Lebens-
mitteln sensiblisiert hat. 
Allerdings: Dass die Land-
wirte ins Eck der Lebensmittel-
verschwender gestellt wurden, 
war ein schwerer redaktioneller 
Fehler dieser an sich guten Se-
rie. So wurde den Zusehern ein-
getrichtert, dass  die Bauern er-
hebliche Mengen an Ernteresten 

auf den Feldern und Äckern un-
verbraucht liegen lassen. Objek-
tiv sind die Argumente ohnehin 
auf der Seite der Bauern – doch 
darüber wurde weder in Wort 
noch in Bild berichtet. Wer sich 
ein bisschen mit der Landwirt-
schaft beschäftigt, weiß, dass 
Erntereste weder Abfall noch 
Verschwendung oder Mist sind, 
weil sie über die Humusbildung 
wieder in den Nährstoffkreislauf 
rückgeführt werden. Auch men-
genmäßig sind die Reste relativ 
gering: Bei Getreide liegen sie 
zwischen ein und zwei Prozent, 
bei Obst und Gemüse sind sie 
etwas höher. 
Zu hinterfragen sind jedoch die 
Größen- und Qualitätsvorgaben 
des Lebensmittelhandels, die 
zu großen Verlusten führen. Es 
ist ein großes Versäumnis, die-
se Problematik nicht beleuchtet 
zu haben. Sie sollte daher wich-
tiger Teil einer neuen Serie im 
nächsten Jahr sein!
 � Rosemarie Wilhelm

E
inen neuerlichen Vorstoß 
für eine Öffnung aller 
Forststraßen für Moutain-

biker machen derzeit wieder die 
Naturfreunde sowie verschiedene 
politische Repräsentanten. Eine Ini-
tiative, die am eigentlichen Bedarf 
vorbeigeht. Denn sportbegeisterte 
Moutainbiker wollen nicht auf 
Schotterstraßen, sondern querfeld-
ein durch den Wald fahren. „Dage-
gen sprechen sich nicht nur die 
Waldbesitzer, sondern auch Wande-
rer und Wildtier-Experten aus“, un-
terstreicht Kammerpräsident Franz 
Titschenbacher. Für eine Erweite-

rung der Moutainbike-Routen auf 
Vertragsbasis ist Titschenbacher 
aber offen.
Auch der Tourismus verlangt keine 
generelle Öffnung der Forststraßen. 
Vielmehr zeigt sich, dass Moutain-
bike-Strecken als Singletrails (sch-
male Wanderwege) immer beliebter  
und auch ausgebaut werden (Bei-
spiel Schöckl, Seiten 2,3). Doch was 
sagen Herr und Frau Österreicher 
dazu? 91 Prozent meinen, so ei-
ne aktuelle Gfk-Studie, dass Mou-
tainbiker, die nicht auf den vorge-
sehenen Wegen fahren, die ande-
ren Waldbesucher sowie das Wild 

stören. Und: 87 Prozent sagen, dass 
nur auf eigens dafür vorgesehenen 
Wegen gebikt werden soll. 
Außerdem haben mehr als 100.000 
Österreicher für „Sicherheit im 
Wald für alle“ unterschrieben. Die-
se Forstvereins-Initiative setzt sich 
für einen bedarfsorientierten Aus-
bau der Moutainbike-Strecken und 
gegen eine generelle Öffnung der 
Forststraßen ein. Mittlerweile hat 
sich auch Bundesminister Andrä 
Rupprechter eingeschaltet: Er lehnt 
eine generelle Freigabe der Forst-
straßen über eine Änderung des 
Forstgesetzes ab. � Seiten 2, 3
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88 Millionen Tonnen 
Lebensmittel im Müll 
In den 28 EU-Mitgliedsstaaten wer-
den jährlich etwa 88 Millionen Ton-
nen Lebensmittel im Wert von rund 
143 Milliarden Euro verschwendet. 
Private Haushalte verursachen mit 
47 Millionen Tonnen den größten 
Anteil, zusammen mit Gastrono-
mie und Handel beträgt der Anteil 
70 Prozent an den Nahrungsmittel-
verlusten. Produktion und Verarbei-
tung tragen zu 30 Prozent der Ab-
fälle in der EU bei. Etwa 173 Ki-
lo pro Person landen jährlich in 
den EU-28 entlang der Wertschöp-
fungskette im Müll – 20 Prozent der 
2011 erzeugten EU-Lebensmittel.

Neuer Bauernmarkt 
in Wien 

Jeden ersten Freitag und Samstag 
im Monat gibt es seit Anfang April 
jetzt einen „Gutes vom Bauernhof“-
Bauernmarkt im Shopping-Cen-
ter huma eleven in Wien Simme-
ring. Aus der Steiermark ist Fami-
lie Manninger mit Honig und Ho-
nigprodukten vertreten. Weiters 
der Obstbaubetrieb Planner so-
wie der Gemüsebaubetrieb Krenn. 
Knabberkerne, Kernöl und stei-
rische Weine kommen vom Betrieb 
Müller. Angeboten werden auch 
Fleischspezialitäten aus Kärnten 
sowie Fischköstlichkeiten aus dem 
Burgenland.

Versäumnis
Waldbesitzer, Wanderer und Wildtier-Experten sind gegen freies Radeln im Wald� KK
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Erneuerbare verdrängen Öl
Im Jahr 2030 lassen Erneuerbare fossile Energieträger hinter sich

D
as Umweltbundesamt hat 
erstmals ein Szenario „Er-
neuerbare Energie“ erar-

beitet, mit dem das Energiesystem 
bis 2050 weitgehend dekarbonisiert 
wäre. Es enthält eine Fülle von 
Maßnahmen, die dazu führen, dass 
die Treibhausgas-Emissionen aus 
dem Einsatz fossiler Energieträger 
bis 2030 um rund 60 Prozent bezie-
hungsweise bis 2050 um mehr als 
90 Prozent gegenüber 2005 sinken. 
Weitere Ergebnisse: Verglichen mit 
2010 wird eine 20-prozentige Re-
duktion des Energieverbrauchs bis 
2030 erreicht,  der Anteil der Erneu-

erbaren steigt bis 2030 auf 61 Pro-
zent und bis 2050 auf 91 Prozent. 
Gleichzeitig wird bis 2030 eine 
100-prozentige erneuerbare Strom-
versorgung (bilanziell) sowie ein 
Anteil erneuerbarer Fernwärme von 
78 Prozent realisiert. Der Primär-
energieeinsatz von Kohle, Öl und 
Erdgas im Gesamtenergiesystem 
reduziert sich bis 2030 gegenüber 
2010 um 45 Prozent und bis 2050 
um 78 Prozent. 
Bereits 2030 avancieren demnach 
die Erneuerbaren zu den bedeu-
tensten Energiequellen und ver-
drängt Öl vom ersten Platz.
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Lenken!
Die Verantwortung zur Sicherstel-
lung der vielen Waldfunktionen, ei-
ner nachhaltigen Waldbewirtschaf-
tung sowie des Schutzes von Mensch 
und Natur liegt bei den Waldeigentü-
mern. Dazu braucht es eine Lenkung 
der vielen verschiedenen Interessen, 
was nur mit vertraglichen Lösungen 
vor Ort möglich ist. Diese haben 
sich bewährt und 
müssen beibehalten 
werden, um ein si-
cheres Miteinander 
der verschiedenen 
Nutzergruppen zu 
garantieren und die 
Wertschöpfung im 
ländlichen Raum 
nicht zu gefährden.

Willkommen
Moutainbiker sind im Wald auf da-
für geöffneten Strecken willkommen 
– so kann Verständnis für die Forst-
wirtschaft entstehen. Ich bin für ei-
ne Ausweitung der Vertragsstrecken. 
Die Forststraßen sind Arbeitsplatz 
und zur Holzversorgung der Indus-
trie, also zur Holzmobilisierung, ge-
baut worden. Seit den 1950er-Jahren 
wurden nur 30 Pro-
zent der Forstwege 
mit öffentlichen 
Geldern unterstützt. 
Die Unterstellung 
der Biker-Lobby, 
dass alle Forststra-
ßen zur Gänze ge-
fördert sind, ist völ-
lig falsch.

Spezielle Routen
100.000 Österreicher haben schon 
die Unterschriftenaktion „Sicherheit 
im Wald für alle“ unterstützt. Diese 
Initiative spricht sich für einen be-
darfsorientierten Ausbau an Moun-
tainbike-Strecken im Wald, aber 
gegen eine generelle Öffnung der 
Forststraßen aus. Nach einer GfK-
Umfrage stimmen 87 Prozent der 
Bevölkerung zu, 
dass Mountainbiken 
nur auf eigens dafür 
gekennzeichneten 
Routen erlaubt sein 
soll. Satte 84 Pro-
zent lehnen es ab, 
Mountainbiken ge-
nerell im Wald zu 
erlauben. 

Zu gefährlich
Wie gefährlich der Arbeitsplatz Wald 
ist, hat vor kurzem ein tödlicher Bi-
ker-Unfall in Frohnleiten gezeigt. 
Der Pensionist hatte versucht, eine 
wegen Holzschlägerungsarbeiten ge-
sperrte Straße zu passieren. 
Die Gefahren am Arbeitsplatz Wald 
dürfen nicht unterschätzt werden. Ei-
ne klare Lenkung der Waldnutzer ist 
dabei von zentraler 
Bedeutung. 
Eine generelle 
Forststraßenöffnung 
würde die Sicher-
heit von Arbeitern 
und Freizeitnutzern 
gefährden und ist 
daher vehement ab-
zulehnen. 

Mangelnder Respekt
Forststraßen sind primär Arbeits-
platz, damit der Wald bewirtschaftet 
werden kann. Sie nützen aber auch 
den Bürgern, denn so können Wald-
brände leichter gelöscht werden oder 
Ausflugsziele im Gebirge sind leich-
ter erreichbar. Dass nun einzelne 
Gruppen das Betretungsrecht auf ei-
ne generelle Öffnung aller Forststra-
ßen ausweiten wol-
len, zeugt von man-
gelndem Respekt  
vor dem schutzsu-
chenden Wild, er-
holungssuchenden 
Wanderern, vor der 
gefährlichen Wald-
arbeit und vor pri-
vatem Eigentum. 
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kritische ecke

Bundesmeistersprecher
Lieboch

Markus Konrad

S
eit Jahren gehört eine gute Ausbil-
dung zu einer erfolgreichen Füh-
rung des landwirtschaftlichen Be-

triebes. Gerade unsere Meisterausbildung 
ist ein wichtiger Schritt dorthin. Bei dieser 
wertvollen Ausbildung wird durch viele 
Beispiele vermittelt, den Betrieb neu zu 
überdenken und alle Zukunftshebel konse-
quent zu aktivieren.
Es ist sogar statistisch belegt, dass Be-
triebsführer mit einer guten Ausbildung, 
ihre Betriebe erheblich erfolgreicher füh-
ren. Natürlich darf man sich nach einer ab-
solvierten Ausbildung nicht ausruhen und 
die neuen Weiterbildungsangebote vorbei-
ziehen lassen, sondern soll sie suchen! Al-
le diese Parameter sind nicht nur grundle-
gende Garantien, sondern zeigen auf, was 
erfolgreiche Betriebsführer ausmacht.
Nur müssen wir in Zukunft auch auf einen 
faireren Markt hinarbeiten. Unsere Ideen 
dürfen zum Beispiel nicht nur bei der Ur-

produktion stehen bleiben. Wir sollten alle 
innovativen neuen Vermarktungswege viel 
besser nützen. Aber auch hinsichtlich der  
Veredelung sollten wir einen Schritt weiter 
gehen. Produkte nur mehr auf den Markt 
zu werfen, kann nicht die Zukunftsstrategie  
unserer bäuerlichen Landwirtschaft sein.
Selbstverständlich müssen wir aber auch 
um mehr Fairness mit dem Handel kämp-
fen und ringen. Welche neuen Wege das 
schließlich sein werden, ist derzeit noch 
nicht so klar. Aber ein Grundrezept ist und 
bleibt: „Leben und leben lassen!“.
Die Werbung verspricht allen Konsu-
menten nur das Beste: alles aus der Region 
– aber immer zum besten und günstigsten 
Preis. Es muss in Zukunft möglich sein für 
uns den fairsten Preis zu bekommen.  Man 
wird unsere Landwirtschaft nicht mit dem 
„besten Preis“ erhalten und das wird auch 
jeder Konsument so wollen. Jeder in der 
Wertschöpfungskette muss seinen Beitrag 
dazu leisten.
Viele Durststrecken kann man Betrieben 
zumuten, aber irgendwann ist ein Punkt er-
reicht, wo sich auch im Ertrag vieles än-
dern muss. Wenn man jahrelang gezwun-
gen ist, am Stand zu stehen, weil der Spiel-
raum immer kleiner wird, werden noch 
mehr Betriebe zusperren oder finden nur 
sehr schwer bis keine Betriebsnachfolger. 
Und ohne einer Betriebsnachfolge hilft dem 
besten Bauern schließlich und endlich auch 
die beste Ausbildung nichts. 
Den Stein der Weisen zu finden, ist nicht 
leicht. Das Rezept dazu gibt es nicht zu kau-
fen. Eine gute Ausbildung ist aber eine gute 
Zutat in die richtige Richtung.

Schwere Zeiten

Erfolgsmodell Schöckl
Ulrich Stubenberg zeigt vor, wie es gemeinsam geht

D
as Thema Radfahren 
auf Forststraßen kocht 
wieder hoch. Alpine 

Vereine machen einen neuen 
Anlauf zur Öffnung von Forst-
straßen. Die Kammer ist klar 
gegen die geforderte, generelle 
Öffnung und für eine vertrag-
liche Lösung. Wie es gehen 
kann, zeigt der Grazer Haus-
berg Schöckl. 
Der Lieblingsberg der Grazer 
ist ideales Ziel für tausende von 
Erholungssuchenden. Einer der 
größten Grundstücksbesitzer 
des Berges, Ulrich Stubenberg, 
bezeichnet sich daher scherz-

haft als der größte Fitnesscen-
ter-Betreiber weit und breit. 
Mit einer vertraglichen Lösung 
– die auch die Landwirtschafts-
kammer vorschlägt – schaffte 
es Stubenberg die unterschied-
lichen Interessen der Erho-
lungssuchenden zu vereinen. 

Vertrag und Versicherung
Konkret in Kooperation mit 
dem Tourismusregionalver-
band-Region Graz und der 
Holding Graz, die der Seil-
bahn- und Streckenbetreiber 
für die Downhillfahrer ist. Eine 
vertragliche Lösung sieht auch 

eine Wegerhalter-Entschädi-
gung für den Waldbesitzer mit 
einem Richtwert von 20 bis 30 
Cent pro Laufmeter Forststra-
ße vor. Zusätzlich wurde die 
steirische Freizeit-Polizze, ei-
ne Wegehalter-Haftpflichtver-
sicherung, abgeschlossen. Die-
se bietet  die Steirische Touris-
mus GmbH für alle steirischen 
Grundeigentümer, Wegehalter, 
Tourismusverbände, Gemein-
den und Vereine, die Wege zur 
Verfügung stellen, an. Sämt-
liche Wegebereiche, die für das 
Radfahren freigegeben werden, 
sind damit versichert.� P. S.

„Schlüssel zum guten Miteinander“
Ulrich Stubenberg: Lenkung der Freizeitsportler durch eigene Routen

„Biker finden Forststraßen langweilig“
Mountainbiker Michael Gölles: „Befürchte bei Forststraßen-Öffnung mehr Unfälle“

P
eter Stachel sprach mit 
Ulrich Stubenberg. 
	uWas sind die Eck-

punkte Ihres Modells?
Ulrich Stubenberg: Der Schöckl 
ist ein Freizeit-Hotspot – es ist 
nicht möglich Aktivitäten wie 
das Mountainbiken zu verbie-
ten. Der Schlüssel zum 
Erfolg heißt Lenkung 
der Interessensgruppen 
durch gekennzeichne-
te Mountainbikerouten 
und Wanderwege. Da-
zu gibt eine vertrag-
liche Lösung mit dem 
Tourismusregional-
verband-Region Graz 

und der Holding Graz. Wei-
ters wurde eine Freizeitpolizze 
des Landes (Steiermark Touris-
mus) abgeschlossen.
	 uWie ist das Miteinander 
von Wanderern und Bikern?
Stubenberg: Es gab weniger 
Konflikte unter den Moun-

tainbikern und Down-
hillern. Problematisch 
wird es, wenn die Ent-
flechtung von Wande-
rern und Radfahrern 
nicht funktioniert. Ein 
Beispiel: Wenn eine Fa-
milie mit einem ange-
leinten Hund unterwegs 
einen Mountainbiker 

begegnet, kann es zu brenz-
ligen Situationen kommen. 
Auch Jäger fühlen sich ge-
stört: Als Jagdpächter bezahlt 
man für die Jagd und sieht statt 
eines Rehbockes einen Radfah-
rer.
	 u Sehen Sie noch einen 
Verbesserungsbedarf?
Stubenberg: Der Schlüssel für 
ein gutes Miteinander ist die 
Kommunikation. Das Gan-
ze funktioniert nur, wenn man 
Rücksicht auf alle Gruppen 
nimmt und im Wissen, dass 
wir alle nur Gäste in der Natur 
sind, keinen Müll hinterlassen 
und keine Pflanzen mitnehmen.

M
ountainbiker und 
Schöckl-Downhill-
Streckenbetreuer Mi-

chael Gölles im Gespräch mit 
den Landwirtschaftlichen Mit-
teilungen.
	 uWelche Erfahrungen ha-
ben Sie mit dem Streckenmo-
dell-Schöckl?
Michael Gölles: Hier 
am Schöckl beobachte 
ich  eine hohe Akzep-
tanz aller Anspruchs-
gruppen, seien es die 
Grundeigentümer, Bi-
ker oder Wanderer. Die-
se hohe Zufriedenheit 
liegt bei geschätzten 

95 Prozent. Die Kanalisierung 
der Erholungssuchenden funk-
tioniert sehr gut. Nur wenige 
Hardliner können noch nicht 
mit diesem Modell umgehen. 
Schwarze Schafe gibt es aber 
in allen gesellschaftlichen Be-
reichen. Positiv ist auch, dass 

die Radfahrer durch 
mich ein Sprachrohr 
haben, das ihre Anlie-
gen vertritt und weiter-
kommuniziert.
	 uErachten Sie eine 
generelle Öffnung der 
Forststraßen für sinn-
voll?
Gölles: Meiner Mei-

nung nach finden 90 Prozent 
der Mountainbiker Forststra-
ßen langweilig. Deshalb ist für 
mich eine Öffnung kontrapro-
duktiv. Eine optimale Lösung   
wäre für mich das Verlagern 
der Mountainbiker auf schmä-
lere Wege – auf sogenannte 
Singletrails. Hier ist die Begeg-
nungsgeschwindigkeit viel ge-
ringer. 
Ich befürchte mit einer gene-
rellen Öffnung der Forststraßen 
auch mehr Unfälle, da sich Bi-
ker und Wanderer eine Straße 
teilen müssen. Und sich dann 
Biker auch berechtigterweise 
im Recht fühlen.

Ulrich 
Stubenberg:
„Lenken!“

Michael Göl-
les, Moutain-
biker

Montecucco-
li, Land- und 
Forstbetrieb

Paul Lang, 
Obmann 
Waldverband

Wohlmacher, 
Präsident 
Forstverein

Peter Kon-
rad, Forstun-
terverband

Rudi Rosen-
statter, FHP-
Obmann

Schmale Wege, sogenannte 
Singletrails, sorgen für 
ein geringeres Tempo bei 
Begegnungen
Kleine Zeitung GmbH & Co KG/Jürgen Fuchs
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aus meiner sicht

Leiter Forstabteilung
Landeskammer

Stefan Zwettler

D
ie neuerlich aufflammende Forde-
rung einiger Gruppierungen und 
Wanderclubs nach einer generel-

len Öffnung aller Forststraßen für ein un-
gezügeltes Mountainbike- und Downhill- 
Erleben hat eine neue Dimension erreicht. 
Es herrscht ein „Tohuwabohu“ an Argu-
menten und Wortspenden verschiedenster 
Organisationen, die sich selbst innerhalb 
ihrer Gruppierungen nicht mehr einig sind, 
was sie wirklich wollen. Sind es „nur“ die 
Forststraßen oder auch die Wanderwege, 
oder geht es um beides, inklusive „Quer-
feldein“? Der Aufruf zum „zivilen Unge-
horsam“, bei dem Unrecht zum Recht erho-
ben wird, lässt jeden Wertekodex vermissen 
und ist ein Angriff auf das Eigentum.  
Das Forstgesetz 1975 hat es möglich ge-
macht, dass der Wald für Erholungs-
zwecke, mit gewissen Einschränkungen, 
betreten werden darf. Eine großartige Er-
rungenschaft, die alle begeistert und er-

freut, die sich gerne in der Natur aufhalten. 
Dass der Wald jemandem gehört, dass er 
in den meisten Fällen Existenzgrundlage, 
Einkommensquelle und Arbeitsplatz ist, 
wird heute, nach mehr als vierzig Jahren, 
fast gänzlich ausgeblendet. 
Die Sozialpflichtigkeit des Eigentums und 
der Generationenvertrag sind Grundprin-
zipien, die dem Gemeinwohl dienen und die 
man gar nicht genug wertschätzen kann. 
Wir heben uns damit sehr deutlich von je-
nen Ländern und Regionen ab, die diese 
Prinzipien nicht kennen. An der Stelle von 
Grundeigentümern bestimmen gewinnma-
ximierende Konzerne über den Umgang 
mit Natur, Rohstoffen und Ressourcen, oh-
ne Rücksicht auf Verluste.
Es ist daher ein Appell an den Anstand und 
Verstand jener Hardliner, die eine gene-
relle Öffnung der Forststraßen und Wald-
wege für den Mountainbike- und Downhill-
Sport erzwingen wollen, den „Fehdehand-
schuh“ zurückzuziehen und den fairen und 
ehrlichen Dialog mit Eigentümern und In-
teressensvertretung zu suchen. 5.500 Kilo-
meter Mountainbike-Strecken gibt es in der 
Steiermark. Damit verbunden sind vertrag-
liche Lösungen, die eine gewisse rechtliche 
Absicherung der Grundeigentümer in Haf-
tungsfragen und eine Entschädigung für 
die Wegeinstandhaltung beinhalten.
Für gut abgestimmte, vertraglich abgesi-
cherte Erweiterungen des Mountainbike-
Netzes besteht Dialogbereitschaft. Ein in-
telligenter Interessensausgleich mit lenken-
der Wirkung schützt Bewirtschafter, Forst-
arbeiter, Unternehmer, Frächter, Jäger, 
Wanderer, Mountainbiker und die Natur.

Interessenausgleich

Vertragliche Lösungen
Forststraßen sind Arbeitsplatz, kein Fitness-Studio!

W
ir sprachen mit Präsi-
dent Franz Titschen-
bacher über die wie-

deraufgeflammte Debatte, die 
Forststraßen für Mountainbiker 
generell zu öffen.
	 uEine generelle Öffnung 
der Forststraßen würde auch 
eine Lockerung des Forstge-
setzes mit sich bringen. Was 
halten Sie davon?
Franz Titschenbacher: Eine Lo-
ckerung des Forstgesetzes leh-
ren wir strikt ab. Steiermark-
weit gibt es bereits ein rund 
5.500 Kilometer langes Moun-
tainbike-Wegenetz. Das ent-
spricht einer Reisestrecke von 
Graz nach Stockholm, weiter 
nach Paris, Mailand und zu-
rück nach Graz. Das österrei-
chische Mountainbike-Wege-
netz ist 27.000 Kilometer lang, 
sodass man zusätzlich zu die-
ser Europarundreise noch nach 
Peking und retour nach Graz 
fahren kann. Wir sind für wei-
tere vertragliche Lösungen mit 
den Grundeigentümern offen, 
um das Wegenetz zu erwei-
tern. Vertragliche Lösungen 
sind ein Erfolgsmodell: Dabei 
schließt der Tourismusverband 
mit den Grundbesitzern Verträ-
ge ab. Dadurch sind die Eigen-
tümer bei Haftungsfragen ab-
gesichert.
	 uZwischen Moutainbikern 
und Waldbesitzern ist der Kar-
ren verfahren. Was tun Sie, 
um ein besseres Einverneh-
men zwischen Grundbesitzern 
und Bikern herzustellen?
Titschenbacher: Die vertrag-
lich vereinbarten Mountain-
bike-Strecken sind vorbildlich 
für ein gutes Einvernehmen 
zwischen Mountainbikern und 
Waldbesitzern. Eine Auswei-
tung der Mountainbike-Stre-
cken auf Basis dieses freiwilli-
gen Modells ist gut vorstellbar.
Landwirtschaftskammer und 
Fachmedien informieren stän-
dig wie sich unkontrolliertes 
Radeln auf Umwelt und an-
dere Naturnutzer, wie bei-
spielsweise Wanderer, aus-
wirken kann. Auch die 
jüngste Umfrage des Mei-

nungsforschungsinstitutes GfK 
bestätigt, dass 91 Prozent der 
Österreicher ein Radeln ab-
seits der Routen nicht wollen. 
Und: 93 Prozent der Österrei-

cher wollen im Wald ungestört 
spazieren und wandern.
	 uEin generelles Öffnen 
der Forststraßen ist ein An-
griff auf das Eigentum.
Titschenbacher: Eines mei-
ner zentralen Anliegen ist der 
Schutz des Eigentums. Das 
Recht auf Eigentum ist Grund-
lage unserer Demokratie. Nur 
30 Prozent der errichteten 
Forststraßen werden mit einem 
geringen Fördersatz öffentlich 
unterstützt. Und das bedeu-
tet noch lange nicht, dass sie 
auch für alle Aktivitäten 
geöffnet werden. Das 
wäre nämlich gleich ab-
surd, als wenn bei ge-
förderten Wohnungen 
jedermann freien Zu-
tritt hätte. 
	 uWas erwarten Sie 
von Waldbenützern in 
den heimischen Wäl-
dern?

Titschenbacher: Entscheidend 
ist der Respekt vor der Na-
tur, den Waldtieren und ande-
ren Kreaturen sowie dem Ei-
gentum. Die Waldbesucher 
sind Gäste im Wald und sollten 
sich auch als Gast benehmen. 
Für Waldbenützer gibt es ver-
schiedene Verhaltenskodizes, 
die im Internet abrufbar sind. 
Leider werden diese, so eine 
aktuelle Studie der Stadtge-
meinde Wien, von einem Drit-
tel der Mountainbiker nicht 
berücksichtigt. Sehr wichtig 
ist, dass man auf den gekenn-
zeichneten und beschilderten 
Strecken bleibt. Weiters, dass 
man nur in den vertraglich fi-
xierten Zeiträumen und auf ei-
gene Gefahr die Radfahrstre-
cken benützt. Zu beachten ist, 
dass Forststraßen Betriebsflä-
chen und Arbeitsplatz sind und 
damit gerechnet werden muss, 
dass Arbeitsmaschinen und 
Kraftfahrzeuge oder Holz so-
wie Weidevieh  auf der Fahr-
bahn sein können.

Sind für neue 
vertraglich, 

festgelegte Routen 
offen.

Franz Titschenbacher            
LK-Präsident

Wegerhalter haftet. Der Wegehalter haftet grundsätz-
lich, wenn ein Schaden entsteht. Hat er die Wegbenut-
zung gestattet, haftet er sogar für leichte Fahrlässig-
keit. Mit der Wegerhalterhaftpflichtversicherung, die 
von der Steirischen Tourismus GmbH abgeschlossen 
wurde, sind die Grundeigentümer bei Haftungsfragen 
abgesichert. Sie gilt auch für die Haftung der befugten 
Waldbenutzer. Alle Wegbereiche, die für den Frei-
zeitsport freigegeben werden, sind damit versichert, 
ausgenommen Wege und Anlagen für den Motor- und 
Wassersport sowie Alpinskilauf. 
Achtung! Allerdings ist eine straf- und zivilrechtliche 
Haftung, in der der Eigentümer, befugtes Personal oder 
Unternehmer involviert sind,  in diese Versicherungslei-
stung nicht eingebunden.

Mountainbike-Wegenetz in Österreich und in der Steiermark gesetzeslage

5.500 Kilometer lang ist das vertraglich gesicherte, steirische Mountainbike-Wegenetz, 27.000 Kilometer das österreichische. Jährlich öffnen 
Waldbesitzer freiwillig auf vertraglicher Basis weitere hunderte Kilometer. Man muss schon ein guter Sportler sein, um diese 5.500 Kilometer zu 
bewältigen: Sie entsprechen einer Reise von Graz nach Stockholm, weiter nach Paris, Mailand und zurück nach Graz. Wer die 27.000 Kilometer 
erradeln will, müsste nach dieser Europareise zusätzlich noch einen Abstecher nach Peking und retour machen.
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Mailand
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Peking
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Gegen uneingeschränktes Radeln! Der ORF Kärnten befragte online die Bevölkerung zum Thema 
Mountainbiken. Trotz tendenziöser Fragestellung – die steirische Kammer protestierte – sprachen sich 
54,4 % gegen ein uneingeschränktes Radeln im Wald aus. 45,2 % sind für Öffnung der Forststraßen.

ORF-Umfrage zum Thema Mountainbiken

Titschenba-
cher: Wei-
tere Rou-

ten sind auf 
freiwilliger 

Basis und 
mit Verträ-

gen gut vor-
stellbar

 lk



4 Landwirtschaftliche Mitteilungen 15. April 2016A g r a r p o l i t i k

Ungeimpfte Tiere können aus Sperrzone� Kp

Vektorfreie Zeit 
verlängert

Die ursprünglich bis Ende März 2016 befristete 
vektorfreie Zeit wurde bis auf Widerruf verlän-
gert. Damit können weiterhin ungeimpfte Tiere 
aus der Sperrzone in ein freies Gebiet verbracht 
werden. Sobald die Temperaturen steigen, ist 
jedoch mit einem Ende der vektorfreien Zeit zu 
rechnen. Dann können nur gegen Blauzungen-
krankheit geimpfte Tiere aus der Sperrzone hi-
naus verbracht werden. Die Impfung kann ab 
einem Alter von drei Monaten zwei Mal im Ab-
stand von vier Wochen erfolgen. Die Tiere dür-
fen zehn Tage nach der zweiten Impfung in Ver-
kehr gebracht werden.

Schultes fordert 
Agrardiesel

„In Zeiten der fallenden Agrarpreise, ist es 
nicht hinnehmbar, dass die Bauern auch noch 
die höchste Dieselbesteuerung in ganz Europa 
haben“, erklärte  Präsident Hermann Schultes. 
Er sieht die Steuerfrage als wesentlichen Fak-
tor für die Wettbewerbsfähigkeit. Anders als in 
anderen EU-Ländern gibt es in Österreich kei-
ne Dieselentlastung in der Landwirtschaft. Die 
Einführung eines steuerbefreiten Agrardiesels 
ist für Schultes eine logische Konsequenz.

Rohölpreis-Effekt bei 
Agrargütern

Die Ursachen für das Preistief bei agrarischen 
Rohstoffen sind vielfältig. Für Franz Sinabell, 
Agrarexperte des Wirtschaftsforschungsinsti-
tutes (Wifo), ist ein Aspekt besonders auffäl-
lig: „Es besteht ein enger Zusammenhang zwi-
schen den internationalen Agrarpreisen und den 
Rohölpreisen“. Und er konkretisiert: „Sinkt der 
Rohölpreis um zehn Prozent, so verringert sich 
der Preisindex von international gehandelten 
Agrargütern um sieben Prozent“. Sinabell räumt 
allerdings ein, dass „Ernteausfälle und gute 
Witterungsbedingungen den Rohölpreis-Effekt 
überlagern“. Daher sei der Zusammenhang von 
Ölpreis und Agrargüterpreisen nur langfristig 
feststellbar. Und: Weil die Rohölpreise durch 
gezielte Markteingriffe gesteuert werden, seien 
Preisentwicklungen bei den Agrargütern auch  
kaum zu prognostizieren. Generell konstatiert 
Sinabell, dass bei steigenden Rohölpreisen auch 
wieder höhere Agrarpreise zu erwarten seien.

Antibiotika-Einsatz bei 
Nutztieren sinkt

Im Jahr 2010 sind in Österreich 62 Tonnen An-
tibiotika von Tierärzten an heimische Nutztier-
halter weitergegeben worden, in den Jahren 
2011 bis 2014 waren es jeweils etwas mehr als 
53 Tonnen. Tendenz weiter sinkend.
„Da ist noch Luft nach oben – also nach unten 
in Richtung einer Reduktion“, meinte Ulrich 
Herzog, Vorsitzender des Beirats „Tiergesund-
heit Österreich“, kürzlich bei einer Pressekon-
ferenz in Wien. 
Der Einsatz von Antibiotika zur Leistungsstei-
gerung in der Nutztierhaltung ist in Österreich 
bereits länger verboten. Wenn ein krankes Tier 
behandelt werden muss, sind Antibiotika aber 
weiterhin ein „gerechtfertigtes Einsatzmittel“, 
berichtete Herzog. 

Kastrationspflicht von Katzen „bäuerlicher Haltung“
Landwirt ist Halter, wenn er für Katzen ständig oder vorübergehend verantwortlich ist – Rechtslage unverändert

D
ie 2. Tierhaltungsver-
ordnung wurde mit 1. 
April 2016 geändert. 

Diese legt fest, dass Katzen, die 
mit regelmäßigem Zugang ins 
Freie gehalten werden, von 
einem Tierarzt zu kastrieren 
sind, sofern diese Tiere nicht 
zur Zucht verwendet werden. 

Landwirt als Halter
Als Halter ist ein Landwirt al-
lerdings nur dann anzusehen, 
wenn er für die Katzen stän-
dig oder vorübergehend verant-
wortlich ist oder diese in seiner 

Obhut hat. Die neue Rechtsla-
ge bringt da keine Änderung. 

Haltung zur Zucht
Die Haltung zur Zucht ist vom 
Halter der Behörde vor Auf-
nahme der Tätigkeit zu melden. 
Unter Zucht wird die vom 
Menschen kontrollierte Fort-
pflanzung von Tieren, etwa 
durch gemeinsames Halten ge-
schlechtsreifer Tiere verschie-
denen Geschlechts, verstanden. 
Ausgenommen von der Ka-
strationspflicht sind auch Woh-
nungskatzen, da diese keinen 

Zugang ins Freie haben. 
Zuvor hatte es auch eine Aus-
nahme für Katzen, die „in bäu-
erlicher Haltung“ leben, gege-
ben. Diese Ausnahme war je-
doch laut Gesundheitsministe-
rium zu unbestimmt, da sich 
diese lediglich auf zugelaufene 
und verwilderte Katzen bezog.

Streunerkatzen
 Diese Streunerkatzen leben am 
oder in der Nähe des Bauern-
hofes und bekommen nur even-
tuell Milch oder Futterreste. 
Der Landwirt ist nicht Halter 

dieser Streunerkatzen und da-
mit auch nicht verpflichtet, die-
se kastrieren zu lassen.
Aus der Verordnung geht nicht 
hervor, wer nun für die Kastra-
tion der Streunerkatzen zustän-
dig ist und die Kosten trägt. Die 
Kammer stellt klar, dass ein 
Landwirt nicht verpflichtet ist, 
Streunerkatzen, kastrieren zu 
lassen. Kastrationspflicht be-
steht nur, wenn er für die Kat-
zen ständig oder vorüberge-
hend verantwortlich ist sowie 
diese in seiner Obhut hat.
                                    Elisabeth Haas

Hogan für weniger Produktion
Marktkrise: Köstinger fordert EU-Kommission zum Handeln auf

Russland-Embargo: 
Rupprechter-Vor-
stoß unterstützen 
Mehrheit der 
EU-Staaten.
Die Krise auf den EU-Agrar-
märkten und die Mercosurver-
handlungen standen im Mit-
telpunkt des Treffens der EU-
Landwirtschaftsminister An-
fang dieser Woche. 

Produktion einfrieren
„Hilfen für die Landwirte in 
der Krise sollen das Ange-
bot an Milch und Schweine-
fleisch keinesfalls weiter an-
heizen. Die EU-Kommission 
knüpft die Liquiditätshilfen an 
ein Einfrieren der Produktion“, 
mahnte EU-Agrarkommissar 
Phil Hogan. Immerhin hätten 
die Milcherzeuger ihr Ange-
bot im Jänner um 5,6 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr ausge-
dehnt, beklagte Hogan. 

Produktion steuern
Bundesminister Andrä Rup-
prechter sprach sich im Milch-
bereich für europaweite Verein-
barungen zur Produktionssteu-
erung und zusätzlichen Unter-
stützungsmaßnahmen aus. Das 
im März beschlossene Maß-
nahmenpaket, das die Erhö-
hung der Obergrenzen bei der 
öffentlichen Intervention von 
Magermilchpulver und But-
ter beinhaltet, solle so bald wie 
möglich umgesetzt werden.
Überdies forderte Rupprechter 

intensive Gespräche zur schritt-
weisen Beseitigung russischer 
Importsperren. 

Embargo lockern
„Wir müssen für die betrof-
fenen Bäuerinnen und Bauern 
nachhaltige Maßnahmen set-
zen, finanzielle Anreize bieten 
und den konstruktiven Dialog 
mit Moskau weiter verstärken. 
Für den europäischen Agrar-
sektor ist und bleibt Russland 
ein wichtiger Handelspartner“, 
betonte Rupprechter, der in 
seinen Forderungen von einer 
breiten Mehrheit der EU-Staa-
ten unterstützt wurde.

Schweinespeck
„Russland sperrt bestimmte 
EU-Fleischprodukte, wie zum 
Beispiel Schweinespeck, we-
gen der afrikanischen Schwei-
nepest. Nur sehr wenige euro-
päische Länder waren jedoch 
bislang tatsächlich von der Vi-
ruskrankheit betroffen. Die 
Kommission muss regional 
ausweisen, in welchen Staa-

ten keine Infektionsgefahr be-
steht. In gewissen Bereichen, 
für die kein generelles Em-
bargo gilt, könnte so der Han-
del rasch wiederaufgenommen 
werden“, brachte der österrei-
chische Ressortchef bei der 
Ratssitzung vor.

Lieferabsprachen erlaubt
Hogan verkündete im EU-
Agrarrat, dass die Milchbauern 
ab sofort über ihre Organisati-
onen die Ablieferungsmenge 
absprechen dürfen, ohne mit 
dem Kartellrecht in Konflikt 
zu geraten. Die EU-Mitglied-
staaten hätten dazu die Mög-
lichkeit, finanzielle Anreize aus 
den nationalen Haushalten für 
die Verminderung der Milcher-
zeugung zu gewähren. Kredite 
und andere Zuwendungen, die 
zur Erhöhung der Produktion 
führen, seien dagegen in der 
Krise kontraproduktiv. Hogan 
stellte klar, dass auch weitere 
Liquiditätshilfen zumindest an 
ein Einfrieren der Erzeugung 
gebunden sein müssten. Mittel 
aus dem EU-Agrarhaushalt für 
ein zweites Krisenpaket seien 
nicht vorhanden.

EU-Geld gefordert
Rund die Hälfte der Mitglied-
staaten forderte in der Aus-
sprache im Rat dennoch wei-
teres Geld aus dem EU-Bud-
get. Vor allem Anreize für die 
Verminderung der Milcherzeu-
gung müssten von der EU fi-
nanziert werden, da es sich bei 
der Überproduktion um ein eu-

ropäisches Problem handle. 
Ansonsten bestehe die Gefahr, 
dass einzelne EU-Mitgliedstaa-
ten für die Mengenreduktion 
zahlen und andere davon pro-
fitieren. 
Rund 20 EU-Mitgliedstaaten 
warnten im EU-Agrarrat vor 
voreiligen und überzogenen 
Zugeständnissen an die Merco-
surländer.

Parlament: Schlagabtausch
Indessen wirft das EU-Parla-
ment der EU-Kommission Ver-
sagen bei der Bekämpfung der 
Marktkrise vor. „Die Maßnah-
men der EU-Kommission grei-
fen nicht“, kritisierte Albert 
Deß, agrarpolitischer Sprecher 
der Christdemokraten. Auch 
EU-Abgeordnete Elisabeth Kö-
stinger forderte anlässlich der 
Plenardebatte die Kommissi-
on auf, rasch zu handeln: „Die 
Existenz tausender Betriebe ist 
in Gefahr, wenn sie nicht so 
rasch wie möglich wieder über 
Liquidität verfügen“, warnte 
sie.

Russland an Zusammenarbeit interessiert
Rupprechter war auf Arbeitsgespräch bei seinem Amtskollegen in Moskau

A
grarminister Andrä 
Rupprechter sieht 
nach dem Staatsbe-

such von Bundespräsident 
Heinz Fischer in Russland, den 
er begleitet hat, „großes Inte-
resse an einer Zusammenarbeit 
im Agrarbereich auf beiden 
Seiten“. Es gehe jetzt um Vor-
bereitungen, damit die hei-
mischen Betriebe rasch wieder 
nach Russland liefern können, 
wenn es zu einer Lockerung 
des russischen Embargos für 
Lebensmittel kommt. Dahinge-
hend sei ein Prozess vereinbart 

worden, damit österreichische 
Produkte rasch zugelassen wer-
den, sollten die Embargos gelo-
ckert werden oder fallen. Dazu 
müssten heimische Exportbe-
triebe seitens Russland neu zer-
tifiziert werden, heißt es in ei-
ner Aussendung des Landwirt-
schaftsministeriums. 

Schweinespeck-Lösung?
Was die Lieferung von Schwei-
nespeck betrifft, so hält Rup-
prechter eine bilaterale Lö-
sung für möglich. Speck fällt 
nicht unter das Embargo, darf 

aber wegen der afrikanischen 
Schweinepest in baltischen 
Ländern nicht nach Russland 
geliefert werden. Rupprechter 
macht sich dafür stark, dass ein 
Lieferabkommen mit einzelnen 
Ländern, wo es keine Schwei-
nepest gibt, ermöglicht wird.

Interesse:Viehzucht, Wein
Rupprechter absolvierte in 
Moskau ein bilaterales Arbeits-
gespräch mit seinem russischen 
Pendant Alexander Tkatschow. 
Hauptthemen waren der Aus-
sendung zufolge Kooperati-

onsmöglichkeiten in der Land- 
und Forstwirtschaft. Russland 
ist demnach vor allem an Vieh-
zucht- und Weinbau-Projekten 
interessiert. 
Auch die heimischen Erfah-
rungen im Bio-Landbau seien 
von Interesse, genau wie hei-
mische Agrar- und Umwelt-
technologien. 
Im Oktober wird Rupprechter 
im Zuge seiner Exportoffen-
sive „Best of Austria“ die größ-
te russische Agrarmesse „Gol-
dener Herbst“ in Moskau besu-
chen.

Köstinger:  
Existenz 
tausen-
der Be-

triebe in 
Gefahr

Rupp
rechter:  
Für Men-
gensteue-
rung bei 
Milch
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n
och nie war Gartenarbeit so be-
liebt. Besonders sein eigenes Ge-
müse anzubauen, ist wieder richtig 

in. Nicht nur im eigenen Gemüsegarten, 
auch im Balkonkisterl und  im Vorgarten 
sprießen Kräuter und Gemüse. In den Städ-
ten entstehen Urban-Gardening-Projekte 
und Gemeinschaftsgärten. Vor allem der 
Paradeiser erfreut sich großer Beliebtheit 
und ist nicht umsonst die Top-Gemüse-
pflanze in unserem Land. Egal ob im Beet 
oder im Topf – man findet immer einen 
Platz, um die Pflanzen anzubauen. So ha-
ben wir österreichischen Gärtner beschlos-
sen eine Cocktailtomate, die „Süße Sissi“, 
als Gemüse 2016 in den Vordergrund zu 
stellen. Sie ist ein ideales Naschgemüse, be-
sonders für Kinder. Klein und groß können 

beobachten, wie die Pflanze wächst, wie sie 
blüht und letzten Endes Früchte trägt, die 
dann schön orangegelb und süß direkt vom 
Stock gepflückt und verzehrt werden kön-
nen. Kinder machen damit die Erfahrung, 
dass Gemüse nicht im Supermarkt wächst. 
Auch wollen wir Gärtner damit zeigen, dass 
es auch bei gärtnerischen Produkten, wie 
Blumen oder Gemüse, Vorteile bringt, auf 
die Herkunft zu achten. Pflanzen aus der 
Region haben keine langen Transportwege 
und damit weniger Stress, sie sind besser an 
das lokale Klima angepasst. Kompetente 
Aufzucht und optimale Pflege bis zum Ver-
kauf ist  für die Qualität der Pflanzen von 
Bedeutung. Wir geben den Kunden Tipps 
zum richtigen Standort und Pflege. 

Obmann der steirischen Gärtner 
und Baumschulen

Ferdinand Lienhart 

brennpunkt

Zuschauen

s
trahlender Sonnenschein, saftige 
Wiesen, glückliche Tiere, entspan-
nte Landwirte unter blauem Him-

mel. So stellt die Werbung die  heimische 
Landwirtschaft dar und suggeriert damit 
den Konsumenten hohe Qualität zu mög-
lichst niedrigen Preisen. Immer mehr Kon-
sumenten setzen auf qualitativ hochwertige 
Produkte, die auch ihren Preis haben dür-
fen. Auf der anderen Seite sind die preisbe-

wussten Konsumenten nach wie vor in der 
großen Mehrheit. Lohnt es sich nun für die 
Landwirte, dem Trend zu folgen, auf Quali-
tät zu setzten und ihre Produkte zu vere-
deln, um damit höhere Preise zu erzielen? 
Oder ist die Nachfrage nach möglichst bil-
ligem Fleisch, Gemüse und Milchprodukten 
marktbestimmend? 
Die Landjugend leistet mit ihrem Bildungs-
programm im agrarischen Bereich großar-
tige Aufklärungsarbeit. Agrarsitzungen fin-
den großen Anklang, denn vor allem jun-
ge Landwirte stehen vor der Entscheidung: 
Wohin entwickelt sich mein Betrieb? In 
welchen Bereich lohnt es sich für mich zu 
investieren? Wir alle sind aber auch Konsu-
menten und bestimmen mit unserem Kauf-
verhalten die Entwicklung der Landwirt-
schaft in Österreich mit.

Jung & frech

Landjugend 
Graz-Südwest

Katharina Muhr

Qualität oder Menge

Gemüse des Jahres: Süße Sissi
Ideal für Garten oder Balkon und exklusiv in 44 Gärtnereien

Paradeiser für den 
kaiserlichen Genuss. 
Jetzt vorbestellen 
und nach den Eis
heiligen setzen.
Zum ersten Mal begaben sich 
Gärtner aus ganz Österreich in 
Bad Ischl auf die gemeinsame 
Suche nach dem Gemüse des 
Jahres 2016. Der Ort hinterließ 
seinen Eindruck: Die Wahl fiel 
auf eine ganz spezielle Parad-
eisersorte, die den Namen „Sü-
ße Sissi“ trägt. Sie wird in den 
heimischen Gärtnereien gezo-
gen und nicht hunderte Kilo-
meter herangekarrt. Die Pflan-
zen haben daher keinen Trans-

portstress – beste Vorausset-
zungen, um daheim im Beet 
oder am Balkon prächtig zu ge-
deihen. 

Leicht bekömmlich
Doch nicht nur der Faktor 
Nachhaltigkeit macht die „Sü-
ße Sissi“ als Gemüse des Jah-
res zu etwas ganz Besonderem. 
Auch der Geschmack spricht 
für sie. Sie hat nur wenig Säure 
und ist deshalb für Kinder und 
Menschen mit empfindlichem 
Magen ideal. Selbst jene, die 
es im Salat und auf dem Teller 
bunter mögen, kommen mit der 
gelben dattelförmigen Kirsch-
tomate auf ihre Kosten. Parad-
eiser sind generell sehr gesund, 

tragen sie doch 13 Vitamine, 
17 Mineralstoffe und reichlich 
weitere gesunde Stoffe in sich. 
Besonders reich sind sie an Ka-
lium, Magnesium, Folsäure, 
Vitamin C und Betacarotin. 

Exklusiv erhältlich
Die „Süße Sissi“ gibt es ex-
klusiv bei 44 Gärtnereien in 
der Steiermark und ist sonst 
im Handel nicht erhältlich. Zu-
sätzlich kann man sich beim 
Gärtner seines Vertrauens auch 
gleich Tipps, Tricks und jede 
Menge Zusatzmaterial für den 
Paradeiseranbau sichern. Die 
„Süße Sissi“ liebt  einen gu-
ten humosen Boden, viel Son-
ne und ein geschütztes Plat-

zerl, am besten ein überdachtes 
Beet oder unter einem Dach-
vorsprung. Die Pflanzen sollten 
auch nicht zu dicht gepflanzt 
werden, damit genügend Luft 
an die Blätter kommt und sie 
nach Morgentau oder Regen 
rasch abtrocknen können. Wer 
ein Gewächshaus hat, kann 
jetzt schon die ersten Pflanzen 
setzen. Für die Pflanzung im 
Freiland sollte man aber unbe-
dingt die Eisheiligen abwarten. 
Ab Mitte April ist die Pflanze 
in den teilnehmenden Fachbe-
trieben erhältlich. Alle Betriebe 
und weitere Informationen auf 
der Webseite www.gartenbau.
or.at in der Rubrik „Gemüse 
des Jahres“. 

Die 
legändäre 
Kaiserin 
Sissi ist 
Namens
patronin für 
das Gemüse 
des Jahres�kk

Agrarkreise der Landjugend boomen
Vorträge und Ausflüge verbuchten in den vergangenen fünf Jahren 4.700 Teilnehmer

w
er sich dafür interes-
siert, wie Lebensmittel 
entstehen und wie 

Landwirtschaft funktioniert, 
der kommt nicht an der Landju-
gend vorbei. Keine andere Ju-
gendorganisation beschäftigt 
sich so ausführlich damit. In 
den vergangenen Jahren baute 
die Landjugend ihr Agrarpro-
gramm sogar noch aus und der 
Zulauf zu den Veranstaltungen 
gibt ihr recht. 

Agrarkreissitzungen
Das Wort „Agrarkreissit-
zungen“ hört sich zwar etwas 
sperrig und fad an, aber da-
hinter stecken spannende The-
men: Wer hat sich nicht schon 
einmal gefragt, wie man sein 

Image in sozialen Medien kre-
ieren kann? Oder was Lebens-
qualität wirklich bedeutet? 
Das sind Dinge, die alle ange-
hen. Aber es gibt auch spezi-
ell für bäuerlichen Backround 
maßgeschneiderte Agrarkreis-
sitzungen. Beispielsweise 
zum Thema Pachtpreise, Wirt-
schaftsdüngeraufbereitung 
oder Hofübergabe. Die Sit-
zungen finden immer abends 
in Graz und in den Regionen 
Oberes Murtal, Mürztal oder 
Süd- und Oststeiermark statt. 

4.700 in fünf Jahren
Bei über 100 Agrarkreissit-
zungen oder -exkursionen in 

den letzten fünf Jahren nah-
men mehr als 4.700 Landju-
gendliche teil. Ein Teilnehmer-
rekord wurde bei der Weih-
nachts-Agrarkreissitzung 2015 
zum Thema „Lebensmittel-
verschwendung“ mit 110 Teil-
nehmern erreicht. „Die Besu-
cherzahl der Agrarkreise steigt 
deutlich an“, freut sich Land-
jugend-Geschäftsführer Martin 
Kappel.

Neue Perspektiven
Fachkundige Referenten, meist 
von der Landwirtschaftskam-
mer aber auch von anderen 
landwirtschaftlichen Insti-
tutionen, liefern dabei wert-

volle Inputs und beantworten 
die Fragen, die im Laufe des 
Abends aufkommen. Umge-
kehrt wollen auch die Vortra-
genden wissen, für was sich 
die Landjugendlichen interes-
sieren und welche Wünsche 
sie haben. Die Agrarkreise sind 
für die Jungagrarier somit ei-
ne ideale Ergänzung zu ihrer 
Fachausbildung. Für Mitglie-
der ohne landwirtschaftlichen 
Hintergrund, die ja mittlerweile 
bereits fast die Hälfte der Land-
jugend ausmachen, sind die 
Agrarkreissitzungen eine per-
fekte Möglichkeit, einen Ein-
blick in die Landwirtschaft zu 
gewinnen. Sie wollen schließ-
lich immer mehr wissen, wie 
ihr Essen gemacht wird.� RM

Die Agrarkreissitzungen sind top!� lj

Die Sitzungen 
sind für alle inte-
ressant, nicht nur 

für Bauern.
Christian Schlögl, 

Landjugend Hitzendorf

Mir wurde klar, 
wie viel Zeit 

man in sozialen 
Medien verbringt.

Rudolf-Peter Michelitsch, 
Landjugend Trahütten
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J
akob Sobl lebt von der Lämmerpro-
duktion. Auf 1.000 Metern Seehö-
he hält er 330 Mutterschafe. Die 

steilen, oft gepachteten, Flächen dienen von 
April bis November als Weide. Die hofna-
hen Wiesen nutzt er eher für die Winterfüt-
terung. Schafe gibt es am Betrieb schon seit 
1995. „Damals begann es eher als Hobby 
mit ein, zwei Schafen“, erinnert sich Jakob 
Sobl. Doch als für den damaligen Kuh-
milch-Betrieb Investitionen für einen neuen 
Stall anstanden, traf er mit seinen Eltern 
Franz und Maria Sobl 2003 die Entschei-
dung für die Schafe. „Mir persönlich lag die 
Schafhaltung mehr. Heute zeigt sich, dass 
die kleinere Branche einfach stabilere Prei-
se hat“, erklärt Sobl seine Bewegründe. 2,85 
Euro pro Kilo Lebendgewicht bekommt er 
aktuell für erste Qualität. Die Lämmer sind 

dann etwa 43 Kilo schwer. Er hat den Be-
trieb zusammen mit seiner Frau Gabriela 
2011 übernommen. Seine Eltern arbeiten 
auch heute noch fleißig mit. Neben der rich-
tigen Genetik seiner Merino-Schafe ist die 
Betreuung der neugeborenen Lämmer ent-
scheidend für den Erfolg. Die Mutterschafe 
kommen gleich nach dem Ablammen zu-
rück in den Stall, um sie beobachten zu kön-
nen. „Die kleinen Lämmer sind relativ emp-
findlich. Sie brauchen am ersten Tag unbe-
dingt Biestmilch. Da muss man genau zu-
schauen, ob das auch funktioniert“, erklärt 
Sobl. Denn es kann vorkommen, dass ein 
Lamm verwaist, zu schwach oder die Mut-
ter zu wenig fürsorglich ist. Dann müssen 
die Lämpchen dreimal täglich getränkt wer-
den. Die Milch dafür liefern sieben Ziegen. 
Das kommt bei rund 40 Lämmern pro Jahr 
vor. „Wenn man etwas herausholen will, 
muss man auch dazu schauen“, klärt Sobl 
auf, denn viele meinen noch, dass Schafe 
automatisch weniger Arbeit bedeuten. 
Zweimal im Jahr müssen alle Schafe ent-
wurmt und ihre Klauen gepflegt werden. 
Und die Wolle muss einmal im Jahr runter. 
„Dafür braucht Terence, ein Neuseeländer, 
zwei Tage. Leider zahlt die Wolle das Sche-
ren nicht“, bedauert er den geringen Wert 
der Schafwolle. Jakob Sobl möchte auf rei-
ne Heufütterung umstellen und hat dafür im 
Vorjahr eine Rundballenbelüftung mit Un-
terdachabsaugung gebaut. „Bei Silage ist 
die Gefahr von Schimmel und damit Pro-
blemen mit der Tiergesundheit größer“, be-
gründet Sobl. Die Grünlandpflege sieht so 
aus, dass die Flächen nach der ersten Weide 
gemulcht werden. Obwohl er nach der land-
wirtschaftlichen Fachschule auch eine Flei-
scherlehre machte, ist die Direktvermark-
tung zeitbedingt kein Thema. � R. Musch

Betrieb & Zahlen: 
Gabriela und Jakob Sobl
Kaltenegg 9, 8255 St. Jakob im Walde

u 330 Mutterschafe. Lämmer werden 
über den Schafzuchtverband vermarktet.

u 37 Hektar Grünland und 22 Hektar 
Wald.

u Heutrocknung für Rundballen mit Un-
terdachabsaugung wurde im Vorjahr er-
richtet. Damit soll von Silage- auf Heufüt-
terung umgestellt werden.

bauernporträt

Lämmer

Gabriela und Jakob Sobl� privat

personelles

L
andeskammerrat Ing. 
Martin Brauchart, der 
aufgrund der Kam-

merwahl im Jänner dieses Jah-
res nunmehr in der Vollver-
sammlung als Mandatar des 
Unabhängigen Bauernver-
bandes vertreten ist, feierte 
kürzlich seinen 50. Geburtstag. 
Brauchart stammt aus einem 
bäuerlichen Betrieb mit 
Schweinehaltung in St. Peter 
im Sulmtal im Bezirk Leibnitz. 
Er absolvierte erfolgreich die 
Höhere Bundeslehranstalt in 
Raumberg und war zuerst im 
Schweinehaltungsbetrieb sei-
ner Eltern tätig, spezialisierte 
sich jedoch später als Biobauer. 
Vor rund 25 Jahren übernahm 
sein Bruder den elterlichen 
Betrieb und Martin Brauchart 
baute dann erfolgreich einen 
Betrieb mit Schwerpunkt Ge-
treide- und Kürbisanbau sowie 
Direktvermarktung in St. Jo-
hann im Saggautal auf. 
Diesen nach den Richtlinien 
des biologischen Landbaus  be-
wirtschafteten Bauernhof führt 
er gemeinsam mit seiner Fami-
lie mit viel Geschick und Tüch-
tigkeit im Vollerwerb. In der In-
teressensver-
tretung ist er 
insbesondere 
im Pflanzen-
bauausschuss 
und Ausschuss 
für biolo-
gische Land-
wirtschaft 
tätig.      D. M. 

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Woher kommt das Schnitzel?
Gastkommentar: Ein Plädoyer für mehr Fleisch-Patriotismus

D
ie österreichische 
Schweinebranche 
steckt derzeit in einer 

tiefen Krise. Die Hauptgründe: 
das Russland-Embargo, die 
China-Zulassung liegt noch in 
weiter Ferne und unsere Kolle-
gen aus Spanien und Deutsch-
land überschwemmen Österrei-
ch mit Billigfleisch. Befinden 
wir uns in einer aussichtslosen 
Sackgasse, da die Strukturen in 
Österreich für den europä-
ischen Markt sowie den Welt-
markt zu klein sind? Oder se-
hen wir es als Chance, den ös-
terreichischen Konsumenten 
endlich ein Bewusstsein für 
Herkunft und Qualität zu ver-
mitteln?

Fleisch-Patrioten?
Warum sind die Steirer nur 
Wein-Patrioten und nicht auch 
Schweinefleisch-Patrioten?
Die Ambitionen und Anstren-
gungen der gesamten Schwei-
nebranche müssen meiner An-
sicht nach dahingehend akti-
viert werden, dass der öster-
reichische Konsument auf die 
Kennzeichnung und Herkunft 
achtet. Bei Wein und Bier sind 
die Steirer und Österreicher 
bereits Patrioten. Da wird pri-
mär auf die Herkunft geachtet. 
Auch wenn der steirische Wein 
etwas teurer ist als der Riesling 
aus Deutschland, wird trotz-
dem der steirische Wein bevor-
zugt. Bei Fleisch fehlt zur Zeit 
noch dieser Zugang.
Das steirisches Vulkanland-
schwein ist ein von der Agar-

markt Austria (AMA) und vom 
Steirischen Vulkanland aner-
kanntes Regionalprogramm 
und strebt eine klare „Her-
kunftskennzeichnung“ an. 
Ein Vulkanlandschwein muss 
in der Steiermark geboren, 
im Vulkanland gemästet, ge-

schlachtet und zerlegt werden. 
Der Fleischhof Raabtal zählt 
zu den ganz wenigen Schlacht-
höfen in Österreich, die derzeit 
ausschließlich Schweine und 
Rinder österreichischer Her-
kunft (geboren und aufgezo-
gen in Österreich) schlachten. 
90 Prozent dieser Tiere kom-
men aus der Steiermark be-
ziehungsweise aus dem stei-
rischen Vulkanland. 
Bei Frischfleisch, Wurst und 
Schinkenwaren, die mit dem 

AMA-Gütesiegel gekennzeich-
net sind, kann der Konsument 
sicher sein, dass Fleisch zu 100 
Prozent in Österreich geboren, 
gemästet, geschlachtet, zerlegt 
und verarbeitet wurde. 

Strenge Kontrollen
Dies wird auf den Schlachthö-
fen, in Zerlege- und Verarbei-
tungsbetrieben von unabhän-
gigen Kontrollstellen, täglich 
kontrolliert. Darüber hinaus 
gibt es mehrmals jährlich, un-
angekündigte externe Kontrol-
len. 
Leider gibt es außerhalb des 
AMA-Gütesiegels keine Kenn-
zeichnungspflicht für verarbei-
tete Produkte beziehungsweise 
in der Gastronomie. Ich begrü-
ße alle freiwilligen Initiativen, 
die die Herkunft der Lebens-
mittel bereits auf eigene Initia-
tive hin anführen – auf Speise-
karten oder in der Zutatenlisten 

von Wurst und Schinkenwaren. 
“Warum in die Ferne schwei-
fen, das Gute liegt so nah”, 
ist der Slogan des steirischen 
Vulkanlandes. 

Das Gute liegt so nah
Vulkanlandschwein, Vulkan-
landweizen, Vulkanland-Wein 
und  andere landwirtschaft-
liche Produkte werden unter 
der Dachmarke „Steirisches 
Vulkanland“ vertrieben und 
stehen für Regionalität und 
Qualität. Nehmen Sie sich als 
Landwirt das Recht, genau zu 
hinterfragen, woher die Le-
bensmittel kommen. Nur so 
kann jeder Produzent dies 
auch von den Konsumenten er-
warten. Ich hoffe, dass in Zu-
kunft noch mehr Konsumenten 
beim Fleischeinkauf sowie 
Fleischverzehr – Gastrono-
mie, Buschenschank, Kanti-
nen, Wurst- und Schinkenwa-
ren und Fertiggerichte – auf 
steirische Herkunft Wert legen. 
Nur Konsumenten, die die Her-
kunft hinterfragen können si-
cher sein, dass auf ihren Tel-
lern kein Schweinefleisch aus-
ländischer Herkunft landet. 
Denn tagtäglich kommen rund 
40 LKW-Züge (rund 800.000 
Kilo) Schweinefleisch aus dem 
Ausland nach Österreich.
Sehen wir es als Chance, dass 
durch den wachsenden Fleisch-
Patriotismus die heimische 
Landwirtschaft wieder mehr 
Wertschätzung erfährt und es 
somit Aussichten für eine posi-
tive Zukunft gibt.

 gastautor
Dipl. Ing. (FH) Hannes Kaufmann 
ist Junior-Chef des Fleischhofes 
Raabtal in Berndorf. E-Mail: 
h.kaufmann@fleischhof.at

Wächst der 
Fleischpatriotis-
mus, steigt auch 

die Wertschätzung 
Hannes Kaufmann,  
Fleischhof Raabtal

Gratulati-
on zum 50er: 
Brauchart

Freude mit „Sunshine Reggae“
Blume des Jahres 2016 heuer im Doppelpack

D
ie steirischen Blumen-
schmuck-Gärtner ha-
ben zwei der schöns-

ten Pflanzen zu einem Duett 
zusammengeführt und sie als 
„Sunnshine Reggae“ zur Blu-
me des Jahres gekürt.

Strahlend-farbenprächtig
„Sunshine“, die strahlende 
Schönheit, gehört zur Gattung 
der Petunien, die als Klassi-
ker seit vielen Jahren die hei-
mischen Gärten und Balkone 
zieren. „Reggae“, die farben-

prächtige Buntnessel, gehöhrt 
zu den farbenprächtigsten 
und pflegeleichtesten Blatt-
schmuckpflanzen. 

Sonnenliebhaber
Der ideale Standort ist die volle 
Sonne bis Halbschatten, sie 
sollte aber vor Wind und Regen 
geschützt sein. Je heller und 
sonniger der Standort ist, desto 
schöner färben sich die Blätter. 
Im Halbschatten bilden sie 
nicht so viele Blüten. Bei einem 
zu dunklen Standort vergrünen 

die Blätter und die Pflanzen 
entwickeln lange dünne Triebe. 
„Sunshine Reggae“ ist vielsei-
tig kombinierbar und wächst 
im Balkonkisterl, aber auch in 
Trögen, Töpfen und Rabatten.

Einfach zu pflegen
Das Duett ist leicht zu pfle-
gen: Sie sollten regelmäßig ge-
gossen werden und man sollte 
Staunässe vermeiden. Sie 
sollten zweimal wöchentlich 
gedüngt und zusätzlich mit Ei-
sendünger versorgt werden.

Blumenkö-
nigin Eva 
I. und die 
Garten-
bauexper-
tinnen An-
gelika Gri-
enschgl so-
wie Renate 
Jausner-
Zotter wer-
ben für 
„Sunshine 
Reggae“
Wilhelm
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Umweltgerechte Bewirtschaftung
Sieben Fragen und Antworten zu diesen Öpul-Fördervoraussetzungen

R
und 7.500 steirische 
Betriebe nehmen an 
der Öpul-Maßnahme 

„Umweltgerechte und biodi-
versitätsfördernde Bewirt-
schaftung (UBB)“ teil.  Sie ist  
Voraussetzung für die Teilnah-

me an weiteren Öpul-Maßnah-
men, wie zum Beispiel „Ein-
schränkung ertragssteigernder 
Betriebsmittel, Naturschutz, 
Begrünung von Ackerflächen – 
System Immergrün“. 
Wesentliche Förderungsvo-

raussetzungen bei Teilnahme 
an der Öpul-Maßnahme UBB: 
uErhaltung und naturverträg-
licher Umgang mit Landschaft-
selementen (LSE)
uVerpflichtung zur Erhaltung 
des Grünlandflächenausmaßes 

im Verpflichtungszeitraum
u Fruchtfolgeauflagen auf 
Ackerflächen
uAnlage von Biodiversitäts-
flächen auf Acker- und Grün-
landflächen
uWeiterbildungsverpflichtung

Grünlanderhalt, Landschaftselemente, Biodiversität� KK

Experte August Strasser hat für 
Sie die sieben häufgisten Fra-
gen und Anworten zu den För-
dervoraussetzungen der Öpul-
Maßnahme „Umweltgerechte 
und biodiversitätsfördernede  
Bewirtschaftung (UBB) zu-
sammengestellt. 

1 Was bedeutet die Ver-
pflichtung zur Erhal-

tung und zu einem naturver-
träglichen Umgang mit 
Landschaftselementen?
	 uZu den Öpul-Landschaft-
selementen zählen „Bäume/
Büsche“, „Feldgehölz/Baum-
gruppe/Gebüschgruppe“, „He-
cke/Ufergehölz“ und „Rain/
Böschung/Trockensteinmau-
er“. Diese Landschaftsele-
mente sind bei allen Antrag-
stellern, die an den Öpul-Maß-
nahmen „Umweltgerechte und 
biodiversitätsfördernde Bewirt-
schaftung (UBB)“  oder „Bi-
ologische Wirtschaftsweise“ 
teilnehmen, antrags- und prä-
mienrelevant. Alle Landschaft-
selemente (LSE), die mit Be-
ginn der UBB-Verpflichtung 
auf oder angrenzend (maximal 
fünf Meter) an die landwirt-
schaftlich genutzten Flächen 
vorhanden sind, müssen erhal-
ten werden. 

2 Müssen alle bestehen-
den Landschaftsele-

mente (LSE)  beantragt wer-
den?
	 uEs gibt keine Verpflich-
tung zur Beantragung der 
Öpul-Landschaftselemente. Ei-
ne Nicht-Beantragung erlaubt 
aber eine Entfernung nicht. 

3 Haben UBB-Teilneh-
mer die Grünlandflä-

che während des gesamten 
Verpflichtungszeitraumes zu 
erhalten? Gibt es eine Um-
bruchstoleranz?
	 uDie Verpflichtung zum Er-
halt der Grünlandflächen gilt 
über den gesamten Verpflich-
tungszeitraum. Ausgehend 
vom Grünlandflächenausmaß 
im ersten Jahr der Verpflich-
tung plus das im Jahr davor 
umgebrochene Grünland, dür-

fen fünf Prozent in Ackerland 
oder Dauer-/Spezialkulturen 
umgewandelt werden. Jeden-
falls ein Hektar maximal drei 
Hektar. Die Umbruchstoleranz 
gilt im Verpflichtungszeitraum 
und nicht jährlich. 

4 Welche Fruchtfolgeauf-
lagen auf Ackerflächen 

sind zu berücksichtigen?
	 uBetriebe mit mehr als  fünf 
Hektar Ackerfläche dürfen ma-
ximal 75 Prozent der Acker-
fläche mit Getreide und Mais 
bebauen. Keine Kultur darf 
mehr als 66 Prozent Anteil an 
der Ackerfläche haben (ausge-
nommen Ackerfutter). Daraus 
ergibt sich, dass jedenfalls 25 
Prozent der Ackerfläche mit 
anderen Kulturen als Getreide 
und Mais bebaut werden müs-
sen. Die Nutzung „Mais-Kä-
ferbohne“ gilt im Umweltpro-
gramm Öpul als Mais. Umfasst 
die Ackerfläche des Betriebes 
mehr als zehn Hektar, so gilt: 
Neben den angeführten Frucht-
folgeauflagen müssen jeden-
falls drei Kulturen angebaut 
werden. Biodiversitätsflächen 
auf Ackerland zählen nicht als 
eigene Kultur.

5 Was ist bei den Biodi-
versitätsflächen auf 

Grünland zu berücksichti-
gen?
	 uAb einer Summe von  zwei 
Hektar Acker- und gemähter 
Grünlandfläche, müssen fünf 
Prozent dieser Summe als Bio-
diversitätsfläche angelegt wer-
den. Ab einer Ackerfläche von 
15 Hektar sind Biodiversitäts-
flächen auf zumindest fünf 
Prozent der Ackerflächen an-
zulegen. Biodiversitätsflächen 
am Grünland müssen eine Nut-
zung weniger haben als ver-
gleichbare Schläge. Die erste 
Nutzung der Biodiversitätsflä-
che darf frühestens am 1. Ju-
ni erfolgen, jedenfalls aber am 
1. Juli. Als erste Nutzung darf 
keine Beweidung durchgeführt 
werden. Es ist nicht erlaubt vor 
der ersten Nutzung Dünger auf 
diesen Flächen auszubringen. 
Das flächige Ausbringen von 
Pflanzenschutzmitteln ist auf 
Biodiversitätsflächen verboten. 
Die Biodiversitätsflächen auf 
Grünland sind über den gesam-
ten Verpflichtungszeitraum auf 
derselben Fläche zu belassen, 
ausgenommen Flächenabgang 

(zum Beispiel Pachtflächenver-
lust). 

6 Welche Vorausset-
zungen gelten für Bio-

diversitätsflächen auf Acker-
land?
	 u  Ab einer Ackerfläche von 
15 Hektar sind Biodiversitäts-
flächen auf zumindest fünf 
Prozent der Ackerflächen anzu-
legen. Notwendig ist die Ein-
saat einer Saatgutmischung 
mit mindestens vier insekten-
blütigen Mischungspartnern 
bis spätestens 15. Mai im An-
lagejahr. Ein Umbruch ist frü-
hestens am 15. September des  
zweiten Jahres zulässig. 
Das heißt: die Biodiversitätsflä-
che auf Acker muss mindestens 
zwei Jahre hintereinander auf 
derselben Fläche sein. Die Flä-
che darf maximal zweimal pro 
Jahr gehäckselt beziehungs-
weise gemäht werden. Auf 50 
Prozent der Biodiversitätsflä-
chen ist das Häckseln/Mähen 
frühestens am 1. August, auf 
der anderen Hälfte ohne zeit-
liche Einschränkung möglich. 
Die Nutzung des Aufwuchses 
ist möglich. Drusch und Be-
weidung sind nicht erlaubt. 
Kein Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln und keine Dün-
gung vom 1. Jänner des Jahres 
der ersten Angabe im Mehrfa-
chantrag (MFA) bis zum Um-
bruch oder anderweitigen De-
klaration der Fläche. Die Be-
seitigung von geförderten Bi-
odiversitätsflächen darf nur mit 
mechanischen Methoden erfol-
gen.

6 Bis wann und in wel-
chem Ausmaß ist die 

Weiterbildung zu erfüllen?
	 uBis spätestens 31. Dezem-
ber 2018 sind fachspezifische 
Kurse im Mindestausmaß von 
fünf Stunden zu absolvieren. 
Im vergangenen Kurswinter 
haben rund 2.000 steirische 
Bäuerinnen und Bauern die an-
gebotenen Fünf-Stunden Kur-
se absolviert. Wesentlich: Das 
notwendige Stundenausmaß ist 
fristgerecht zu erfüllen. 

UBB-Prämiensätze
Flächen Details Euro/ha

Ackerflächen

Ackerflächen 45

Ackerfutterflächen
Nicht-Tierhalter 15
Tierhalter 45

zusätzliche Biodiversitätsflächen auf 
Acker über 5 % bis maximal 10 % der 
Ackerflächen

450

Zuschlag auf Acker für Blühkulturen 
sowie Heil- und Gewürzpflanzen 120

Grünland
Nicht-Tierhalter 15
Tierhalter 45

Ackerflächen, Grünland, 
Dauer-/Spezialkulturen 
und Flächen im geschütz-
ten Anbau

Je % LSE-Fläche an der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche ohne Almfutterflächen 
(max. 150 €/ha)

6

Beispiel für die Prämienberechnung der LSE: Bei 20 ha förderfähige Fläche und  
40 Ar LSE, ergeben sich 2 % LSE-Anteil. Damit werden zusätzlich  
zur UBB-Prämie 12 € je ha ausbezahlt. 

Landespitzen stellten Asyl-Politicum vor� KK

Politicum beschäftigt 
sich mit Asyl

Wie gehen die Steiermark, Österreich und die 
gesamte Europäische Union mit der „neuen 
Völkerwanderung“ um? Zerbricht Europa am 
Nahen Osten? Welche Auswirkungen hat die 
Flüchtlingskrise auf unsere Gesellschaft? Die-
se und andere Fragen werden im aktuellen po-
liticum 119 mit dem Titel „Asyl“ aus verschie-
densten Sichtweisen beleuchtet. „Es ist wichtig 
für die Politik und die Politiker, sich bei diesem 
sehr emotionalen Thema mit den Fakten zu be-
fassen und sich den Problemen zu stellen“, be-
tonte ÖVP-Klubobfrau Eibinger-Miedl bei der 
Präsentation im Steinernen Saal des Grazer 
Landhauses. „Die Intergration der Flüchtling ist 
die große Herausforderung, die uns noch bevor-
steht“, unterstrich Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer und betonte unmisverständlich: 
„Wer bei uns leben will, muss Deutsch lernen, 
arbeiten, unsere Demokratie sowie unser Reli-
gions- und Wertesystem akzeptieren.“ 
Das politicum 119 kann beim Verein für Politik 
und Zeitgeschichte in der Steiermark, Karmeli-
terplatz 6, 8010 Graz, Tel. 0316/60744-4350, E-
mail: office@politicum.at, angefordert werden.

14 erholsame Tage für              
pflegende Angehörige

Auch pflegende Angehörige brauchen körper-
liche und seelische Erholung. Im Zuge ihrer Ge-
sundheitsaktion bietet die Sozialversicherungs-
anstalt der Bauern einen 14-tägigen Erholung-
saufenthalt. Nächster Termin ist vom 28. Juni 
bis 12. Juli 2016 im Seminarhotel Kobleder in 
Mettmach, Oberösterreich. 
Der oft leere Tank kann so wieder aufgefüllt 
werden. Neben der erforderlichen Erholung und 
Auszeit geben Experten Tipps und Hilfe rund 
um das Thema Pflege. Praktische Arbeit am 
Krankenbett mit einem Physiotherapeuten steht 
ebenso auf dem Programm wie ein Gespräch 
mit einer Lebens- und Sozialberaterin. Außer-
dem können sich die Teilnehmer mit Personen 
in ähnlichen Situationen unterhalten und Erfah-
rungen austauschen. 
Bei der Sommer-Gesundheitsaktion können 
viele Programmpunkte im Freien stattfinden. 
Denn die ruhige, hügelige Landschaft am Ran-
de des Kobernausserwaldes lädt richtiggehend 
zu langen Spaziergängen oder Nordic-Walking 
in der Gruppe ein. Kontakt und Informatio-
nen: SVB-Kompetenzzentrum Gesundheitsak-
tionen, Tel. 0732/7633-4370. 

EU-Gelder für 
Schulobst verdoppelt

Die Europäische Kommission unterstützt das 
österreichische Schulobstprogramm im kom-
menden Schuljahr 2016/17 mit mehr als 3,5 
Millionen Euro. Damit ist sichergestellt, dass 
weiterhin frisches Obst und Gemüse an hei-
mischen Kindergärten und Schulen verteilt wer-
den kann. In nur zwei Jahren konnten die EU-
Gelder für das österreichische Schulobstpro-
gramm somit verdoppelt werden.
Im Schuljahr 2014/15 wurden rund 820 Ton-
nen Obst und Gemüse an 2.363 Schulen und 
Kindergärten verteilt und 1,8 Millionen Euro 
an EU-Fördermitteln ausbezahlt. Etwa 40 Pro-
zent der verteilten Produkte stammen aus biolo-
gischer Produktion, die am häufigsten geliefer-
ten Produkte sind mit Abstand Äpfel.



Tierschutzpreis
Bis 20. Mai läuft die Einreichfrist 
für den Preis „Tierfreundliches 
Bauen im ländlichen Raum“. Die 
Bauberatung der Landeskam-
mer hilft beim Zusammenstel-
len der Einreichunterlagen, Tel. 
0316/8050-1313. Vier Betriebe 
werden prämiert und erhalten je-
weils 1.500 Euro. Zudem gibt es 
einen Fotowettbewerb.

Tag der offenen Gärtnereien
Am 23. April laden österreichweit 
Gärtnerei- und Baumschulbe-
triebe zu einem Blick hinter die 
Kulissen: www.zumgaertner.at.

Grottenhofer Käsekost
Käse- und Weindegustation „Lust-
Kunst-Käse“ in Alt Grottenhof am 
28. und 29. April jeweils um 
19.30 Uhr  mit Verleihung der 
„Goldenen Kuh“ an Jungkäser. 
Karten nur im Vorverkauf im 
Sekretariat der Fachschule Alt-
Grottenhof: 40 Euro.

Sanfter Rebschnitt
Halbtägiges Seminar mit Simon 
Kompatscher am 12. und 13. Mai 
mit Vortag und Praxisteil in Kap-
fenstein, Spielfeld und Silberberg. 
Infos beim Weinbauverband Stei-
ermark, Tel. 0664/602596-4339, 
Anmeldung bis 25. April, sabrina.
dreisiebner-lanz@lk-stmk.at.

Kochbuchmesse
Die Kochbuch- und Kulinarikmes-
se findet vom 28. April bis 2. Mai 
auf der Grazer Frühjahrsmesse 
in der Stadthalle statt. Mit Prä-
sentationen,  Kochvorführungen 
und Informationen von Experten. 
Weitere Informationen auf der 
Webseite der Kochbuchmesse
www.kochbuchmessegraz.at 

Weinbergfest Gschmaier
Am Sonntag, 24. April laden die 
Buschenschenken am Südostspitz 
des Bezirkes Weiz zum tradio-
nellen Fest. Für Ohren- und Gau-
menschmaus ist bestens gesorgt.

Kasermandl in Gold 2016
Auch heuer wird wieder das 
Kasermandl in Gold vergeben.  
Produzenten von Käse aus Schaf- 
und Ziegenmilch beziehungsweise 
Mischkäse können teilnehmen. 
Anmeldung bis 6. Mai 2016. 
Einreichgebühr 62 Euro. Weitere 
Informationen unter www.wie-
selburg.at.   

Holzmuseum
Das Holzmuseum in St. Ruprecht 
ob Murau öffnet am 1. April wie-
der seine Pforten. Bis Ende Okto-
ber ist es täglich geöffnet. 
Nähere Infos auf www.holzmu-
seum.at.

Lamm und Bärlauch
Im April werden im Weingut und 
Buschenschank Tinnauer, Gam-
litz, jeweils von Freitag bis Diens-
tag Buschenschankkreationen 
von Lamm und Bärlauch serviert. 
Ab 17 Uhr.

Waldschule Graz
Am 16. April lädt die Grazer 
Waldschule im Leechwald (Hilm-
teichstraße 108) zum Tag der 
offenen Tür. Zwischen 9 und 16 
Uhr gibt es gratis Führungen.

Weinbergfest Gschmaier Tag der offenen Tür� kk

Leben auf Bauernhöfen
23. April�KK

termine
u ORF 2
Steiermark heute, Landwirt 
schafft, Mo. 25. April, 19 Uhr
u ORF 2
Steiermark heute, Landwirt 
schafft, Mo. 9. Mai, 19 Uhr
u ORF 2
Land und Leute, Sa. 23. April, 
16.30 Uhr
u ARD-alpha
Landwirtschaft früher und heute, 
Mi. 20. April, 14 Uhr
u NDR
7 Tage auf dem Bauernhof, So. 
17. April, 15.30 Uhr

kurzinfo

bauern-tv

d
ie Getreidebestände haben sich gut 
entwickelt. Die in der ersten Okto-
berwoche angebauten Bestände 

sind zum größten Teil schon im Zweikno-
tenstadium. Daher sollte (wenn noch nicht 
durchgeführt) die Unkrautbekämpfung zü-
gig geschehen! Gewisse Präparate, wie bei-
spielsweise Express SX + Starane XL kön-
nen bis EC 37, Biathlon 4 D sogar bis EC 
39 (Fahnenblattspitzen) eingesetzt werden 
(Distelbekämpfung). Für bereits stark be-
stockten Windhalm ist Axial 50 in den mei-
sten Getreidearten empfehlenswert. Wenn 
Wachstumsregulatoren (Medax Top, Mod-
dus oder Generika davon) zur Anwendung 
kommen sollten, wäre eine Mischung mit 
Herbiziden oder auch Teilmengen von Fun-
giziden möglich. Zwischen EC 32 und EC 
37 sollten aber keine Pflanzenschutzmaß-
nahmen im Getreide durchgeführt werden. 
In Sommergetreide ist besonders auf Hir-
sen, Gänsefuß und auf den Blattlausbefall 
Rücksicht zu nehmen. Kombinationspräpa-
rate mit Wuchsstoffen, wie beispielsweise 
Arrat + Dash oder Zooro Extra Pack, wir-
ken gut, benötigen aber wüchsige und 
warme Witterung. Die unabhängige Seite 

www.lk-warndienst.at kann als Hilfe bei 
der Bekämpfung von Krankheiten und 
Schädlingen unter anderem bei Weizen und 
Gerste herangezogen werden. 
Mais: Für die Bekämpfung von Schädlin-
gen, wie beispielsweise Drahtwurm oder 
Maiswurzelbohrer, kann bei Befallsrisiko 
die Zugabe des Insektizidgranulates Belem 
0.8 MG mit 12 Kilo pro Hektar erfolgen. 
Als drahtwurmfördernd gelten wiesenähn-
liche Bestände aus dem Vorjahr. Wird Mais 
ein zweites Mal auf derselben Fläche an-
gebaut, wird eine Bekämpfung der Larven 
des Maiswurzelbohrers sinnvoll sein. Bei 
Clio Star und dessen Kombipacks (Kelvin 
Star Pack, Clio Maxx, Kukuruz Pack) ist 
zu beachten, dass mit 30. April 2016 der 
Abverkauf endet. Das bedeutet, dass Clio 
Star eben nur mehr heuer erworben und so-
mit praktisch auch nur mehr in der heuri-
gen Maissaison anwendbar ist, obwohl die 
Aufbrauchsfrist erst mit 30. April 2017 en-
det. Außerdem wurde bereits Anfang April 
mit der Maisaussaat begonnen und inso-
fern kann im Vorauflauf beispielsweise mit 
Adengo (0,44 Liter pro Hektar) schon ge-
fahren werden – besonders, wenn Begrü-
nungsreste, wie diverse Kreuzblütler, üb-
rig geblieben sind. Um eine ausreichende 
Wirkung zu erzielen, dürfen die Unkräuter 
nicht mit Erde bedeckt sein.
Ölkürbis: Belem 0.8 MG erhielt auch heuer 
wieder eine Notfallzulassung für Ölkürbis 
mit ebenfalls 12 Kilo pro Hektar. Insofern 
gibt es bei Drahtwurmauftreten wieder ei-
ne Möglichkeit der Bekämpfung. Eine Ne-
benwirkung auf Wurzelfliegen kann erwar-
tet werden.

Pflanzenschutz

pflanzenbautipp

Pflanzenbauexperte
Landeskammer

Harald Fragner

Holzbaukurs
Teilnehmer bauen eine Rundholzhalle

D
ie forstliche Ausbil-
dungsstätte Pichl läd 
vom 2. bis 4. Mai zum 

Holzbaukurs für Land- und 
Forstleute nach St. Barbara im 
Mürztal. Neben dem Bau einer 
Rundholzhalle wird auch über 
das Steiermärkische Bauge-
setz, OIB-Richtlinien sowie 
über die Vor- und Nachteile 
vom Bauen mit Holz und über 
konstruktiven Holzschutz in-
formiert. Seminarbeitrag 500 
Euro, Förderung möglich. Wei-
tere Informationen unter Tel. 
06858/2201-0 Holz richtig verwenden�K ern

Meister laden zur Diskussion
19. April, Steiermarkhof: „Ist der Markt böse, oder wir zu wenig innovativ?“

Innovationsbrokerin 
Johanna Stieblehner 
und Marktforscher 
Johannes Mayr zu 
Gast bei den Meistern.
Die Arbeitsgemeinschaft der Mei-
ster lädt alle am 19. April, um 19 
Uhr, in den Steiermarkhof in Graz 
ein, zu einer spannenden Diskussi-
on zu kommen. Ganz frech fragen 
sie: „Ist der Markt böse, oder sind 
wir zu wenig innovativ?“ 

Hochkarätige Runde
Nach Impulsvorträgen von Innova-
tionsbrokerin Johanna Stieblehner 

und Marktforscher Johannes Mayr 
geht es in eine hochkarätig besetzte 
Diskussionsrunde. Darin mit dabei 
sind neben Stieblehner und Mayr 
noch Präsident Franz Titschen-
bacher, Kammerdirektor Werner 
Brugner, Molkereiobmann Jakob 
Karner, Styriabrid-Geschäftsfüh-
rer Raimund Tschiggerl, Jungbau-
ernobmann Leonhard Madl und 
Markus Konrad, Obmann der ös-
terreichischen Meister. 

Jammern hilft auch nicht
Konrad, auf dessen Initiative die 
Diskussion zustande kommt: „Die 
Marktsituation ist schlecht, die 
Bauern unzufrieden. Aber jam-

2.–3.5.:�G reen Care in der Waldpädagogik
2.–4.5.:�H olzbaukurs für Land- und Forstwirte
3.–4.5.:� Gefahr von oben – Sicherheitsrisiko Baum
9.–13.5.:�Waldwirtschaft für Einsteiger, Praxismodul 2
9.–10.5.:�K ronensicherung und Kronenschnitt
12.5.:�Heizwerke: Emissionsarm verbrennen und Filter
14.5.:�S alben und Kräuteressenzen selbst gemacht
2.–.6.:� Waldpädagogik Modul B
3.–4.6.:�H olz-Terrassenbau einfach gemacht
9.–.6.:�D er Wildbach in der Waldpädagogik
17.–18.6.:�K unst und Gartenzauber
24.6.:� Waldboden in Balance: Biomassenutzung

pichl-termine

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201, 
helga.wochinz@lk-stmk.at
www.fastpichl.at

Bundesfleischrinderschau
16. und 17. April in Maishofen

Ausflug durch heimische Museumswelt 
177 Museen der Steiermark sind im Buch „Museumsreif“ beschrieben – darunter sind auch bäuerliche!

B
ei der Bundesflei-
schrinderschau am 16. 
und 17. April in Mais-

hofen (Salzburg), werden ins-
gesamt 250 Tiere 16 verschie-
dener Rassen präsentiert. Ne-
ben der Kür zum Gruppensie-
ger der ausgestellten 
Fleischrinder am Samstag, fin-
det am Sonntag ab 10 Uhr ein 
Jungzüchterwettbewerb sowie 
die Wahl zu den Bundessiegern 
jeder ausgestellten Rasse statt. 
Weitere Informationen  unter 
www.flesichrinder.at 

D
as neu erschienene 
Buch „Museumsreif“, 
der Kleine-Zeitung-

Mitarbeiter Christian Penz und 
Jürgen Fuchs, bietet einen  bun-
ten Querschnitt der äußerst 
vielseitigen steirischen Aus-
stellungs- und Museenwelt für 
Familien, Urlauber und Neu-
gierige. Von A wie Archeolo-
giemuseum bis Z wie Zinn
sammlung werden 177 stei-
rische Sammlungen, seltene 
Exponate, Kurioses und Wis-
senswertes vorgestellt. Auch 

Museen rund um die Landwirt-
schaft werden darin präsentiert: 
das Käferbohnen Kabinett, das 
Bauernmuseum Reczek, das 
Haus des Apfels, das Landtech-
nikmuseum Kobenz oder das 
Landwirtschaftsmuseu Schloss 
Stainz. 
Ein unverzichtbarer Führer für 
alle, die ihre Heimat neu entde-
cken möchten. Das 288 Seiten 
starke Werk, erschienen in der 
Edition Kleine Zeitung, ist um 
19,80 Euro ab sofort im Buch-
handel erhältlich.Wer wird Bundessieger?� KK Autor Christian Penz reiste durchs Land�KK



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Landestermine
16.4.:�A krobatik und Koordination, Graz 
20.4.:�S chulung Kassierprogramm, Steiermarkhof 
23.–24.4.:�Entscheide: 4x4 & Reden, Deutschlandsberg 
26.4.:�A grarkreis „Gefährdete Nutztierrassen“, Graz 

Bezirkstermine
15.4.: JU�L J-Theater, Jagawirt, Pusterwald 
15.4.: WZ�L J-Theater, Mehrzweckhalle Naas 
16.4.: BM� Landla-Ball, Freizeitzentrum Thörl 
16.4.: BM�L J-Theater, Kulturhalle Oberaich 
16.4.: DL�D rehfußballturnier, Trahütten 
16.4.: FB� 2-Rad-Bewerb, Kultursaal Johnsdorf-Brunn 
16.4.: GU� GV der LJ Tulwitz, GH Pröllhofer, Tulwitz 
16.4.: LB� GV der LJ Wildon, Pfarrhof Wildon 
16.4.: LI�F rühlingsball, Mehrzweckhalle Knoppen
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

Grüne Spargelsuppe für 4 Personen
1 kg Grünspargel 
1 l Wasser 
Salz 
Prise Zucker 
frischgemahlener Pfeffer 
Prise Muskat 
1/8 l Süßrahm 
Schnittlauch (oder andere Kräuter)

Zubereitung
Da der Grünspargel über der Erde wächst, 
schmeckt er intensiver und hat mehr Vita-
mine und Mineralstoffe. Zu schälen ist le-
diglich das untere Drittel der Stangen und 
die Kochzeit ist um die Hälfte kürzer als 
bei weißem Spargel.
Grünspargel waschen, Enden abschnei-
den und je nach Bedarf schälen. Wasser 
mit Salz und etwas Zucker zum Kochen 
bringen. Die etwa drei Zentimeter lang ge-
schnittenen Spargelstücke gar kochen und 
danach pürieren.
Die Spargelspitzen erst jetzt hinzufügen 
und bissfest garen. Zum Abschmecken 
Rahm und Gewürze dazugeben. Jeden Tel-
ler Suppe mit einer Schlagobershaube und 
frischen Kräutern garnieren. 
Dazu essen wir meist unser Holzofenbrot 
oder in Butter gebratene Weißbrotwürfel.

Über Spargel
Spargel besticht durch sein feines Aroma 
und ist nicht nur aufgrund der kurzen Ern-
tespanne etwas ganz Besonderes. Ob wei-
ßer, grüner oder purpurner Spargel ist und 
bleibt reine Geschmackssache. Bei weißem 
und grünem Spargel handelt es sich nicht 
um unterschiedliche Sorten, der Unter-
schied besteht lediglich in der Anbaume-
thode: Während weißer Spargel unter klei-
nen Erdwällen im Dunklen heranwächst 
und weiß bleibt (Bleichspargel), gedeiht 
grüner Spargel oberirdisch unter Sonnen-
einwirkung. Durch die Sonne bildet die 
Pflanze den grünen Farbstoff Chlorophyll. 
Erst seit einigen Jahren wird der purpur-
farbene Spargel in Österreich kultiviert. Er 
wächst wie der grüne Spargel an der Erd-
oberfläche.
Aufgrund seines hohen Wassergehalts 
zählt der Spargel mit 18 Kalorien pro 100 
g zu den besonders kalorienarmen Ge-
müsesorten. An wertvollen Inhaltsstoffen 
mangelt es ihm jedoch nicht: Der hohe 
Gehalt an Mineralstoffen und Vitaminen 
wie Kalium, Kalzium, Magnesi-
um, den Vitaminen B1, 
B2 und Folsäu-
re machen ihn 
besonders ge-
sund. Aspa-
raginsäure 
ist für den 
typischen 
Spargelge-
schmack ver-
antwortlich.

 Mahlzeit

Bio-Gemüsebäuerin, 
St. Johann bei Herberstein

Eveline  
Purkarthofer-Rohringer

Grünlandtag
30. April, Kirchberg am Walde

A
uf den Flächen der 
Fachschule Kirchberg 
werden am 30. April, 

ab 9.30 Uhr, verschiedene Ge-
rätehersteller ihre Maschinen 
im Einsatz zeigen. Zusammen 
mit Experten der Hblfa Raum-
berg-Gumpenstein werden ne-
ben Grünland- und Düngegerä-
ten auch Grünland-, Feldfutter- 
und Getreideflächen bespro-
chen. Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt im Erosionsschutz bei 
Mais nach der Vorfrucht Feld-
futter sowie der Wert von Wirt-
schaftsdünger. Fachtag in Kirchberg� lfs kirchberg

Grazer Krauthäuptel
21. April ist offizieller Saisonstart

D
ie Saison beginnt: Der 
Lieblingssalat der 
Steirer ist wieder da. 

Vizepräsidentin Maria Pein, 
Stadtrat Kurt Hohensinner und 
Gemüsebauer Markus Hille-
brand geben das offizielle 
Startzeichen am 21. April. Un-
ter dem Motto „Mein Grazer 
Krauthäuptel“ werden 1.500 
Kindergartenkinder  in und um 
Graz gemeinsam mit Bäue-
rinnen und Bauern die Salat-
pflanzen in eigenen Beeten 
pflanzen, selber pflegen und 
schließlich ernten und essen. Er ist wieder da!�KK

Apfelblütenfest
30-Jahr-Jubiläum am 24. April in Puch

i
m Zeichen des 
30-Jahr-Jubiläums der 
Steirischen Apfelstra-

ße steht das heurige Apfel-Blü-
tenfest am Sonntag, 24. April. 
Wenn die Apfelstraße Geburts-
tag feiert, wird das ganze Ap-
feldorf Puch zum Festplatz. 
Erstmals wird eine Künstler- 
und Handwerksmeile auf der 
Dorfstraße aufgebaut und eine 
Picknickwiese lädt zum Genie-
ßen und Abschalten unter den 
blühenden Apfelbäumen. In al-
len Gasthöfen wird Köstliches 
rund um den Apfel serviert und 

die Apfelstraßenbauern werden 
wieder ihren Apfel-Schman-
kerlkirtag im „Hochgartl“ ab-
halten. Den Höhepunkt des 
Festes wird die Krönung der 
Apfelkönigin und ihrer Prin-
zessin am Nachmittag bilden.
Rund um das Fest wird ab 9 
Uhr durch den größten blü-
henden Obstgarten Österrei-
chs gewandert, Labestellen 
stehen bei den Obstbauern be-
reit. Traktor-Anhängerfahrten, 
Apfelbauerngolf, Kinderpro-
gramm und eine große Verlo-
sung sorgen für Unterhaltung.

Höhepunkt wird die Krönung der neuen Apfelhoheiten� schneiderMeister laden zur Diskussion
19. April, Steiermarkhof: „Ist der Markt böse, oder wir zu wenig innovativ?“

mern und nichtstun hilft uns jetzt 
auch nicht weiter. Ich hoffe, dass 
die Vortragenden den einen oder 
anderen zu einer neuen Idee in-
spirieren und die Diskussion die 
Bauern anregt und motiviert.“ Po-
tenzial gebe es genug, ist Konrad 
überzeugt – vor allem in einem 
verbesserten Marketing sieht der 
Obmann Chancen (siehe Kommen-
tar auf Seite 2). 

Jahreshauptversammlung
Zuvor findet die Jahreshauptver-
sammlung der Arbeitsgemein-
schaft der Meisterinnen und Mei-
ster statt. Dabei werfen sie nicht 
nur einen Blick aufs bevorstehen-

de Arbeitsjahr, sondern zeichnen 
auch die besten Absolventinnen 
und Absolventen der heurigen 
Meisterkurse aus. Im Anschluss 
lädt die Arbeitsgemeinschaft zu ei-
ner gemeinsamen Jause ein. Der 
Eintritt ist frei.

Meisterball am 4. Mai
Die 62 Meisterbriefe in den Spar-
ten Forstwirtschaft, Landwirt-
schaft sowie Obstbau/Obstver-
wertung werden im Rahmen des 
Meisterballs am 4. Mai im Stei-
ermarkhof überreicht. Einlass ist 
um 18.30 Uhr für eine freiwillige 
Spende. Für Musik werden „Die 
Übelbacher“ sorgen. 

Es wird 
nicht nur 
diskutiert 
werden, 
sondern 
die besten 
Meister des 
heurigen 
Jahres wer-
den auch ei-
ne besonde-
re Auszeich-
nung erhal-
ten � musch

Ausflug durch heimische Museumswelt 
177 Museen der Steiermark sind im Buch „Museumsreif“ beschrieben – darunter sind auch bäuerliche!

Auf Feldern unterwegs
Flurbegehungen zu Mais und Getreide

A
Die Flurbegehungen 
können nur mit einem 
gültigen Paket 2016 

(All-Inclusive, Basis, Flurbege-
hung) besucht werden. Dieses 
kann man vorab oder direkt vor 
Ort buchen. Experten der Kam-
mer erklären in den Beständen, 
wie man eventuelle Probleme 
lösen kann. Nähere Informatio-
nen zu den Paketen und zur Bu-
chung auf www.lfi.at oder unter 
Tel. 0316-8050/1305. Die Flur-
begehungen finden bei jedem 
Wetter statt.Autor Christian Penz reiste durchs Land�KK Bei jedem Wetter� lK

Die angegebenen Orte und Zeiten 
sind Treffpunkte, von denen es 
bei jedem Wetter gemeinsam 
weiter geht.
Hartberg: Ringhotel, 25. April 9 
Uhr; Großwilfersdorf: Lagerhaus, 
25. April, 14 Uhr; Windorf/Pir-
ka: Schmidbauerweg, 26. April, 
9 Uhr; St. Ruprecht/R.: Betrieb 
Rupert Hütter, 26. April, 14 Uhr; 
Unterpurkla: GH Schischek, 27. 
April, 9 Uhr; Feldbach: GH Theis-
sl, 27. April, 14 Uhr; St. Martin im 
Sulmtal: Bahnhof, 2. Mai, 9 Uhr; 
Allerheiligen bei Wildon: Betrieb 
Josef Kowald, 2. Mai, 14 Uhr.

termine
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So einfach wird man Mostbauer
Viele Obstverarbeiter haben genug Kapazitäten für Lohnarbeit

Wer Saft oder Most 
aus eigenem Obst 
vermarkten will, 
muss nicht selbst in 
Technik investieren.
Viele Betriebe haben die Roh-
stoffe für hochqualitative Pro-
dukte zur Verfügung, nutzen 
diese Möglichkeiten aber (noch) 
nicht. Spezialisierte Obstver-
arbeitungsbetriebe stellen Pro-
dukte, wie Saft, Most, Edel-
brände und Essig, aus eigenem 
oder auch zugekauftem Obst, 
auf höchstem Niveau, her. In der 
aktuellen Phase der Rückbesin-
nung auf Qualität, Regionali-
tät, Natürlichkeit und das Wis-
sen um den Produzenten, der 
die Lebensmittel, die wir konsu-
mieren, herstellt, sind Obstver-
arbeitungsprodukte aus Bauern-
hand gefragt wie nie. Die Obst-
verarbeitung und somit die Ver-
edelung der eigenen Rohstoffe, 
könnte für viele Betriebe ein 
wichtiges, zusätzliches Stand-
bein werden.

Viele Möglichkeiten
Oft wird dabei Obstverarbei-
tung mit großen, sehr speziali-
sierten Betrieben in Verbindung 
gebracht. Dabei kann so gut wie 
jeder, der Zugang zu Obst hat, 
dieses auch verarbeiten oder 
verarbeiten lassen. Ob in sehr 

kleinem Stil in Form von Mar-
melade, Trockenobst, Fruchtsaft 
oder Sirup am heimischen Herd, 
oder auch im Lohnverfahren 
über den spezialisierten Obst-
verarbeitungsbetrieb. Große In-
vestitionen sind durch die Mög-
lichkeiten der Lohnverarbeitung 
nicht notwendig. Entscheidend 
ist in vielen Fällen wie viel Obst 
verarbeitet werden soll und wel-
che Absatzwege man für seine 
Produkte ins Auge gefasst hat.

Kapazitäten sind da
Durch den Trend hin zu hoch-
qualitativen und regionalen Pro-
dukten, haben sich viele Obst-
verarbeitungsbetriebe in der 
Vergangenheit spezialisiert und 
investiert. Moderne Technik ist 
in vielen Bereichen sehr teuer 
und rechnet sich für den Betrieb 
erst bei größeren Produktions-
mengen. Nachdem oft die geeig-
neten Flächen für die Produkti-
on der notwendigen Rohware 
am eigenen Betrieb nicht zur 
Verfügung stehen, kaufen diese 
Betriebe entweder Obst zu, oder 
gehen den Schritt in die Lohn-
verarbeitung, um ihre Anlagen 
auszulasten – Betriebe wie zum 
Beispiel Christof Krispel (siehe 
rechts). 
Hier bietet sich für den Obstpro-
duzenten nun die Möglichkeit 
entweder sein Obst zu verkau-
fen, oder aber seine Rohware in 

höchster Qualität verarbeiten zu 
lassen. Die Qualitätsstandards, 
die mittlerweile vom Kunden 
erwartet werden, sind bei eige-
ner Produktion ohne passende 
Ausbildung und die notwendi-
gen Anlagen und Maschinen nur 
schwer zu erreichen. Um hoch-
wertige Produkte herstellen zu 
können, muss also das geeig-
nete Wissen vorhanden sein. 
Will man erstmals in die Obst-
verarbeitung hineinschnuppern, 
sind hier die passenden Ausbil-
dungen und Kurse notwendig. 
Räumlichkeiten in denen Le-
bensmittel hergestellt werden, 
müssen gewisse Hygienestan-
dards erfüllen und oft erst adap-
tiert werden.

An Vermarktung denken
Oft wird sehr viel Geld in die 
Produktion von geeignetem 
Verarbeitungsobst und in wei-
terer Folge in die notwendige 
Infrastruktur für die Obstverar-
beitung investiert. Auf die Ver-
marktung wird im ersten Schritt 
aber vergessen. Mit viel Ehrgeiz 
und Hingabe werden Produkte 
hergestellt, ohne dass man sich 
Gedanken über geeignete Ab-
satzwege gemacht hat. 

Richtigen Preis finden
Ein weiteres Problem ist in vie-
len Fällen auch die Preisgestal-
tung für die Produkte an sich. 

Oft wird die eigene Arbeitszeit 
nicht ausreichend in den Pro-
duktpreis eingerechnet, Maschi-
nen, Verarbeitungsräume und 
Anlagen werden nicht richtig 
bewertet. Der Produktpreis ent-
steht im Extremfall durch eine 
Mischkalkulation, die mit dem 
eigenen Produkt nur bedingt 
zu tun hat – es wird ein Durch-
schnittswert aus den Preisen der 
Nachbarn für ähnliche Produkte 
angesetzt. 

Lohnverarbeitung sinnvoll
Summa summarum ist die Obst-
verarbeitung im Lohnverfahren 
für viele Betriebe ein sinnvoller 
Einstieg in die Veredelung. Aus 
der geeigneten Rohware werden 
mit modernster Technik hoch-
qualitative Produkte hergestellt. 
Als Grundlage für die Preisge-
staltung kann der Preis für die 
Herstellung der Produkte beim 
Lohnverarbeiter angesetzt wer-
den. Im ersten Schritt kann man 
sich auf die Vermarktung seiner 
Produkte konzentrieren und in 
weiterer Folge darüber nachden-
ken, ob sich eine Investition in 
eigene Anlagen und Maschinen, 
das notwendige Wissen und die 
notwendige Infrastruktur lohnt, 
und ob überhaupt genügend Zeit 
und Arbeitskraft am Betrieb vor-
handen ist, um alle Schritte der 
Verarbeitung selbst durchzufüh-
ren. � Georg Thünauer

Ein Parade-
beispiel für 
innovative 

Obstver-
arbeitung: 
eine Kom-

bination 
aus Vogel-
beerensaft 
und Apfel-

most von 
Josef Ne-

stelberger, 
hergestellt 
von Chri-

stof Krispel 
und das in 

prämierter 
Qualität

  lexpix, Krispel

2014 2015 2016
1,30 1,29 1,28
1,29 1,30 1,26
1,41 1,44 1,28
1,43 1,43
1,43 1,45
1,48 1,49
1,40 1,43
1,35 1,33
1,25 1,28
1,23 1,27
1,21 1,23
1,20 1,15
1,31 1,33

NL
2014 2015 2016
1,16 1,28 1,24
1,39 1,33 1,26
1,31 1,26 1,33
1,29 1,28 1,26
1,28 1,30 1,19
1,35 1,24 1,22
1,27 1,28 1,32
1,27 1,40 1,35
1,28 1,41 1,35
1,42 1,49 1,33
1,42 1,46 1,28
1,37 1,44 1,26
1,42 1,43 1,17
1,44 1,45 1,22
1,46 1,44
1,49 1,43
1,37 1,41
1,37 1,43
1,42 1,43
1,41 1,44
1,44 1,46 LM
1,47 1,47
1,49 1,49
1,50 1,53
1,51 1,49
1,43 1,46
1,40 1,45
1,38 1,46
1,38 1,45
1,42 1,40
1,40 1,38
1,38 1,36
1,35 1,33
1,33 1,27
1,32 1,34
1,32 1,36
1,26 1,42
1,19 1,27
1,18 1,16
1,25 1,21
1,25 1,34
1,21 1,28
1,23 1,25
1,20 1,23
1,21 1,18
1,24 1,25
1,20 1,29
1,20 1,19
1,20 1,14
1,21 1,13
1,18 1,15

1,18

1,1

1,2

1,3

1,4

1,5

1,6

1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

1,1

1,2

1,3

1,4

1,5

1,6

1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

Schwieriger Markt
Der Rindfleischmarkt läuft diese Woche 
schleppend. So konnte in der Katego-
rie Schlachtstiere keine Notierungs-
vereinbarung mit den Schlachthöfen 
hergestellt werden, da das verfügbare 
Angebot reichlich ausfällt. Auf saisonal 
niedrigem Niveau halten sich leider auch 
die weiblichen Schlachtrinder. Die Bio-
sparte ist weiterhin gefragter.  
Die bayerischen Preise behaupten sich 
auf Vorwochenniveau, aber auch jene 
für weibliche Schlachtrinder kommen 
nicht vom Fleck. Die Fleischgeschäfte 
werden weiterhin als schwierig 
gesehen.  

Rindermarkt

Rindernotierungen, 11. bis 16. April
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) –
Ochsen (300/440) 3,36/3,40
Kühe (300/420) 2,20/2,37
Kalbin (250/370) 3,07
Programmkalbin (245/323) 3,36
Schlachtkälber (80/110) 5,10
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse, Kalbin 
20; Schlachtkälber 20; Jungstier (-21 M., 314/460) 15; 
Bio: Ochse 76, Kuh 47, Kalbin 70; M gentechn.frei: Kuh 
20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (185/300) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

4. bis 10.4., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 739,7 1,22 +0,05
Kalbinnen 442,1 1,82 +0,05
Einsteller 324,8 2,57 +0,05
Stierkälber 121,4 4,22 – 0,01
Kuhkälber 128,8 3,09 +0,11
Kälber ges. 122,7 4,02 +0,01

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, April

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 14

E 3,74 – –
U 3,71 2,64 3,91
R 3,65 2,49 3,74
O 3,01 2,26 2,51
Summe E-P 3,68 2,40 3,75
Tendenz – 0,09 – 0,01 +0,43

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kühe lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 28.3. bis 3.4.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,79 2,88 3,85
Tendenz – 0,05 – 0,05 +0,15

U
Durchschnitt 3,73 2,83 3,58
Tendenz – 0,06 +0,01 +0,01

R
Durchschnitt 3,64 2,63 3,45
Tendenz – 0,06 – 0,02 +0,02

O
Durchschnitt 3,30 2,33 2,83
Tendenz ±0,00 +0,01 – 0,01

E-P
Durchschnitt 3,68 2,49 3,44
Tendenz – 0,07 ±0,00 – 0,01

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.42/2008

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
15. April bis 15. Mai

Zuchtrinder
9.5. Leoben, 10 Uhr

Nutzrinder/Kälber
19.4. Leoben, 11 Uhr
20.4. Edelschrott, 10 Uhr
26.4. Greinbach, 11 Uhr
3.5. Leoben, 11 Uhr

10.5. Greinbach, 11 Uhr
Zuchtschafe

16.4. Leoben, 11 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche bis: 4. April

Tendenz/Woche
Dänemark 377,97 – 4,05
Deutschland 368,20 +1,07
Spanien 379,16 +5,21
Frankreich 371,13 – 0,31
Italien 372,69 – 3,10
Österreich 362,78 – 5,71
Polen 314,34 +4,95
Slowenien 333,97 +3,19
EU-28 Ø 366,00 + 1,20
Quelle: Europäische Kommission

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 28. März bis 3. April

Kategorie Ø-Pr. Tend.
Schlachtkälber 5,49 – 0,10 1. bis 52. Woche
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B
io-Jungrinder aus Wei-
dehaltung sind gefragt 
wie nie. Das zeigen 

auch die Höchstpreise, die der-
zeit für Bio-Jungrinder im Pro-
jekt „Ja! Natürlich“ bezahlt 
werden. Eine Basispreisgaran-
tie von 4,80 Euro für Klasse R 
2/3 beziehungsweise 4,95 Euro 
für Klasse U 2/3 pro Kilo 
Schlachtgewicht kalt (netto) er-
möglicht Rechnungen mit mo-
tivierenden Ergebnissen. Bei 
einem durchschnittlichen 
Schlachtgewicht von 229 Kilo 
und durchschnittlicher Klasse 
U, Fettklasse 2 beträgt der Er-
lös pro Bio-Jungrind rund 
1.200 Euro inklusive Steuern. 
Mit entsprechenden Ergebnis-
sen aus dem Verkauf von Bio-
Jungrindern kann der Wegfall 

der Mutterkuhprämie etwas 
leichter verkraftet werden, als 
es mit anderen Programmen 
beziehungsweise Verkaufser-
lösen möglich ist. Aufgrund 
der großen Nachfrage nach 
„Bio-Weidejungrindern“ wer-
den derzeit neue Betriebe beim 
Steirischen Fleischrinderver-
band aufgenommen. Neben der 
Teilnahme am Projekt „Ja! Na-
türlich“ können Mitglieder des 

Fleischrinderverbandes auch 
das Angebot für die Vermark-
tung von „Styria Beef“ nutzen. 
Werbemittel, Hoftafeln und 
Verpackungen können von 
Mitgliedern genutzt und Preis-
vorteile in Anspruch genom-
men werden. Interessenten 
können sich unter Tel. 
0676/842214406 oder isabella.
hiebaum@ernte.at melden.

Neuer Vorstand
Bei der Jahreshauptversamm-
lung wurde der Vorstand des 
Steirischen Fleischrinderver-
bandes zum Teil neu besetzt. 
Josef Pircher, Anton Kandl-
hofer, August Puffing und An-
dreas Rinnhofer übergaben an 
Johann Streicher und Philome-
na Pierer. � Isabella Hiebaum

Bio-Weidejungrinder gesucht
Fleischrinderverband will weitere Betriebe aufnehmen

Bioverband ehrt Vorreiter
Außerdem wurden 100 neue Mitglieder willkommen geheißen

N
eben der Vorstellung 
der neuen Bundesob-
frau von Bio Austria, 

Gerti Grabmann, dem Bericht 
des Vorstandes durch Obmann 
Herbert Kain und Geschäfts-
führer Josef Renner und der 
Begrüßung der über 100 neuen 
Mitgliedsbetriebe standen vor 
allem die beiden Ehrungen für 
besondere Leistungen um den 
biologischen Landbau im Mit-
telpunkt der diesjährigen Voll-
versammlung von Bio Ernte 
Steiermark in der Fachschule 
Alt-Grottenhof. Friedrich Tiro-

ch, Geschäftsführer der Ober-
steirischen Molkerei, gilt als ei-
ner der Vorreiter in Sachen Bio-
Mich. 2001 begann die OM mit 
Bio-Milch. 2006 führte man 
zusammen mit Hofer die Mar-

ke „Zurück zum Ursprung“ 
ein. Auch Claudia und Georg 
Berger, Initiatoren und Mitbe-
gründer der „Ramsauer Bionie-
re“, sahen es immer als ihre 
Aufgabe an, auch andere Be-
triebe zum Umstieg auf biolo-
gische Wirtschaftsweise zu 
motivieren. „Die eigentliche 
Pionierarbeit“, so Georg Ber-
ger, „lag und liegt aber nicht 
darin, den Bio-Gedanken in der 
Landwirtschaft zu verbreiten, 
sondern diesen in den Touris-
mus zu implementieren.“
� Barbara Hauszer

Tiroch mit 
Obfrau 
Grabmann

Lanzer-
Breitfuß wie-
dergewählt

Claudia 
und Georg 
Berger

Neu dabei: 
Philomenia 
Pierer

„D
ie moderne Anlage hat sich 
so ergeben, weil wir einfach 
Produkte auf dem höchsten 

Niveau produzieren wollten. Anfangs 
haben dann Freunde, Bekannte und 
Verwandte angefragt, ob sie nicht 
auch ihre Produkte bei uns füllen las-
sen können. Das war der Start für die 
Lohnverarbeitung. Durch höhere 
Stückzahlen waren somit auch noch 
effizientere und größere Maschinen 
finanzierbar. Wir haben uns dann auf 
die qualitativ hochwertige Abfüllung 
von Most, Cider und Frizzante spezi-
alisiert. Wir erledigen je nach Kun-
denwunsch alles – vom einfachen 
Pressen bis hin zum fertigen Produkt 
in der Flasche und das schon für 
Kleinchargen von 200 Litern. Ein-
facher wäre es natürlich nur große 
Mengen zu füllen, aber wir wollen 
auch bestehende Kunden weiterhin 
bedienen können, denn nur durch die 
hat sich unser Betrieb auf diese Grö-
ße entwickeln können.“ 

„W
ir pressen im Jahr 15.000 bis 
20.000 Liter Saft und Most 
selbst ein und haben uns 

schon oft überlegt eine eigene kleine 
Bandbresse zu kaufen. Eine kom-
plette Anlage kostet aber sehr viel 
und rechnet sich für unseren Betrieb 
einfach nicht. Außerdem haben wir 
dann weder die Effizienz noch die 
Ausbeute von einer großen, schlag-
kräftigen Anlage. Gerade in der hek-
tischen Zeit im Herbst, bin ich auch 
sehr froh darüber Arbeiten wie das 
Pressen auslagern zu können. Bei 
Spezialprodukten, wie Frizzante oder 
Cider, hätten wir ohnehin nicht die 
Möglichkeit diese selbst herzustellen. 
Außerdem würden wir dafür eine Be-
triebsstättengenehmigung benötigen, 
also selbst wenn wir könnten, dürften 
wir diese Produkte nicht selbst abfül-
len. Es stehen also sehr hohe Investi-
tionen einer eher kleinen Menge an 
eigenen Produkten gegenüber. Auch 
spricht die Effizienz und die Qualität 
für die Lohnverarbeitung.“ 

Christof 
Krispel 
produziert 
auch für 
andere Be-
triebe Most, 
Cider und 
Frizzante
Lexpix

Obstbau-
er Josef 
Nestelber-
ger hat mit 
der Ausla-
gerung der 
Verarbei-
tung Erfolg
Lexpix

Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformation lesen. Bitte beachten Sie die Warn- 
hinweise und Warnsymbole in der Gebrauchsanleitung. Irrtümer und Fehler vorbehalten. Onyx® – eingetragenes Warenzeichen 
von Belchim Crop Protection NV/SA. Temsa® SC – eingetragenes Warenzeichen von Globachem NV. Successor® T – eingetragenes 
Warenzeichen von Cheminova Deutschland.  Onyx: Reg.Nr.: 3658  ·  Temsa SC: Reg.Nr.: 3646  ·  Successor T: Reg.Nr.: 3481

Belchim Crop Protection GmbH ·  Concorde Business Park 2 / F / 6 / 11 ·  
2320 Schwechat · Tel. 01706-5733-0 · www.belchim.at
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Rindermarkt

Kennzahlen
Internationale Notierungen
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Euro / US-$, 12.4. 1,141 +0,005
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel, 12.4. 42,72 +5,12
Mais CBoT Chicago, Mai, € je t 123,00 +0,50
Mais MATIF Paris, Juni, € je t 153,00 +0,50
Sojaschrot Chicago, Mai, € je t 270,50 +11,24
Sojaschrot, 44%, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., April, € je t 272,00 +3,00

Rapsschrot, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., Mai, Euro je t 204,00 +4,00

Schweine EEX Leipzig, April, € je kg 1,297 – 0,109
Quelle: www.bankdirekt.at; www.agrarzeitung.de

Verbraucherpreisindex
2010=100; Quelle: Statistik Austria

Monat 2015 2016 %-Vergl. 15/16
Jänner 109,1 110,5 +1,2
Februar 109,4 110,6 +1,0
März 110,7
April 110,8
Mai 111,1
Juni 111,2
Juli 110,8
August 110,6
September 111,0
Oktober 110,9
November 111,0
Dezember 111,4
Jahres-Ø 110,7

Kälber- und Nutzrindermarkt der Rinderzucht Steiermark 
am 12. April  2016 in der Greinbachhalle

Weitere Festigung der 
Stierkälberpreise

Beim Kälber- und Nutzrindermarkt am 12. April 2016 in 
der Greinbachhalle wurden insgesamt 381 Stück, davon 
343 Kälber, vermarktet. Alle angebotenen Tiere wurden 
verkauft. Das Angebot war deutlich geringer als üblich, die 
Qualität des Angebotes zeigte wenig Streuung. Die Nach-
frage durch die Mäster und den Viehhandel war sehr rege, 
sodass sich das Preisniveau bei den Stierkälbern weiter 
nach oben bewegte. Auch die Preise bei den Kuhkälbern 
verzeichneten einen Anstieg. Das etwas kleinere Angebot 
an Nutz- und Schlachtkühen war bei einer geringeren An-
zahl an Kaufinteressenten gut nachgefragt. Das Preisniveau 
des letzten Marktes blieb unverändert.
Die „vektorfreie Zeit“ im Zusammenhang mit der Blau-
zungen-Sperrzonenregelung wurde vorerst auf unbe-
stimmte Zeit verlängert, sodass derzeit ungehinderter Tier-
verkehr möglich ist. Wir müssen aber im Laufe des Aprils 
mit dem Ende der „vektorfreien Zeit“ rechnen. Ab diesem 
Zeitpunkt können nur BT-geimpfte Tiere bzw. Kälber aus 
BT-geimpften Kühen vom Marktstandort weg direkt aus 
der Sperrzone in das freie Gebiet verbracht werden. Es ist 
davon auszugehen, dass geimpfte und somit frei verbrin-
gungsfähige Tiere Marktvorteile haben werden.
Die nächsten Kälber- und Nutzrindermärkte finden am 19. 
April in Leoben und am 26. April in Greinbach statt. 

DI Peter Stückler

Kategorie verk. ØGewicht ØPreis
Stierkälber –120 kg 166 100,28 4,89
Stierkälber 121–200 kg 84 143,01 4,45
Stierkälber 201–250 kg 11 224,00 3,48
Stierkälber >251 kg 3 329,00 2,80
Summe Stierkälber 264 121,63 4,55
Kuhkälber –120 kg 39 92,13 3,60
Kuhkälber 121–200 kg 30 157,17 3,21
Kuhkälber 20–250 kg 10 217,60 3,04
Summe Kuhkälber 79 132,71 3,31
Einsteller 4 387,00 2,29
Kühe –600 kg 1 544,00 0,68
Kühe 601–700 kg 9 658,22 1,16
Kühe 701–800 kg 11 756,55 1,28
Kühe >801 kg 5 847,40 1,34
Summe Kühe nicht trächtig 26 731,81 1,24
Kalbinnen bis 12 M. 1 293,00 2,85
Kalbinnen über 12 M. 6 555,17 1,71
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Junge für Pferde begeistern
Der neue Obmann des Pferdezuchtverbandes im Interview

Der neue 
Obmann 
Karl Oben-
aus führt 
einen Ein-
stellbetrieb 
in Graz-An-
dritz und ist 
auch Lan-
deskammer-
rat
Obenaus

w
elche Vision haben 
Sie von der steirischen 
Pferdezucht?

Karl Obenaus: Da schicke ich 
voraus, dass ich einen sehr gut 
geführten Verband übernehmen 
darf. Selbstverständlich muss 
man in die Zukunft schauen 
und dort ist ein für mich sehr 
wichtiger Schritt bereits in An-
griff genommen worden: die 
steirische Pferdejugend. Ziel 
der Jungzüchterarbeit ist es, 
junge Menschen sachgemäß an 
Pferde heranzuführen und die 
Freude am Pferd zu vermitteln. 
In der Zucht sollten künftig 
auch Stuten vermehrt einer Lei-
stungsprüfung unterzogen wer-
den. In der Vermarktung be-
darf es Rahmenbedingungen, 
die von einer guten Ausbildung 
über sehr gute Verkaufsplatt-
formen bis hin zu den notwen-
digen leistbaren Einstellplätzen 
für unsere Kunden, reichen.
	 uWie könnte bei den Ein-
stellern eine Lösung der Ab-
grenzung zwischen Gewerbe- 
und Landwirtschaftsbetrieben 
aussehen?
Obenaus: Die Lösung dieser 
Frage ist meiner Meinung nach 
in nächster Zeit das Wichtigste. 
Mit der jetzigen Auslegung 
der Gesetze müssten viele un-
serer Einstellbetriebe zusper-
ren, da sie in der Raumordnung 
im Freiland liegen und dort 
kein Gewerbebetrieb genehmi-
gt wird. Mein Ansatz wäre die 
Kreislaufwirtschaft. Ein Be-
trieb, der nicht mehr als 175 Ki-
lo Stickstoff pro Hektar durch 

seine Tierhaltung erzeugt, wäre 
auf jeden Fall Landwirt, da er 
das Futter am eigenen Betrieb 
erzeugt und den anfallenden 
Mist als notwendigen Dünger 
für seine Felder verwendet. So-
zialversicherungsbeiträge und 
Einkommenssteuer könnten 
eventuell mit einem Einheits-
wertzuschlag abgegolten wer-
den. 
	 uNur ein Viertel der re-
gistrierten Turnierpferde 
kommt aus heimischer Zucht. 
Woran liegt das?
Obenaus: Bei Haflinger und 
Noriker können wir den Bedarf 
beinahe zu 100 Prozent aus ös-
terreichischer Zucht abdecken. 
Warmblutpferde werden noch 
nicht so lange bei uns auch für 

den Sport gezüchtet. Wir sind 
mit unseren Züchtern aber auf 
einem guten Weg, sehr viel Bo-
den gut zu machen. 
	 uWas kann der Pferde-
zuchtverband tun, um den 
Einstieg in den Sport zu er-
leichtern?
Obenaus: Die Entscheidung 
eines Reiters in den Sport zu 
gehen wird vom Pferdezucht-
verband nur sehr schwer be-
einflussbar sein. Wichtig aber 
wäre, dass Pferdesportler auf 
heimische Pferde zurückgrei-
fen können und wollen. Für 
Landes- und Staatsmeister, 
die mit Pferden aus steirischer 
Zucht  reiten und fahren, ver-
gibt der Landespferdezuchtver-
band jährlich einen Geldpreis. 

Die Zusammenarbeit mit dem 
steirischen Pferdesportverband 
wird sicherlich noch intensi-
viert werden.
	 uWas können Sie für 
Reiter tun, die ihr Hobby nicht 
intensiv betreiben?
Obenaus: Die Reiter müssen 
beim Kauf gut beraten werden, 
wobei der Pferdezuchtverband 
da vielleicht noch eine wich-
tigere Rolle spielen könnte. Und 
wir brauchen bestens ausgebil-
dete Einstellbetriebe, die den 
Pferdebesitzern jederzeit kom-
petent zur Seite stehen können.                                         
� Interview: Roman Musch

Pferde: Tolle 
Leistungsbilanz

Willy Feuerle eröffnete sei-
ne letzte Jahreshauptversamm-
lung als Obmann des Landes-
pferdezuchtverbandes Steier-
mark und präsentierte noch 
einmal eine tolle Bilanz: Im 
Vorjahr wurde die neue Um-
gänglichkeitsprüfung einge-
führt und das Projekt „Stei-
rische Pferdejugend“ wurde ins 
Leben gerufen (Startschuss da-
für ist am 16. April in Piber).  
Züchter, Funktionäre und er-
folgreiche Pferdesportler wur-
den geehrt. Als Züchter des 
Jahres wurden Bettina Fa-
sching (Warmblut), Viktor 
Spari (Haflinger) und Stefan 
Werni (Noriker) ausgezeich-
net. Die Jahreshauptversamm-
lung stand jedoch ganz im Zei-
chen des Obmannwechsels. 
Willy Feuerle übergab die Füh-
rung des Pferdezuchtverbandes 
nach 14 Jahren in die Hän-
de von Karl Obenaus (oben). 
Er leitete die Geschicke seit 
2002, nachdem er zuvor zwei 
Jahre lang Obmann-Stellver-
treter war. von 1992 bis 2000 
war er im Aufsichtsrat des Lan-
despferdezuchtverbandes. Der 
neue Obmann 
Karl Oben-
aus ernannte 
den „geradli-
nigen Funk-
tionär, der ei-
nen gesunden 
Verband über-
gibt“ zum Eh-
renobmann.

Ungekürztes Interview auf
www.stmk.lko.at

Feuerle nach 
14 Jahren 
abgelöst 

So sauber war Ihr 
Feld noch nie!
Die breite Komplettlösung gegen alle 
Unkräuter und 
Hirsen in Mais.

TM

Syngenta Agro GmbH 
Anton Baumgartner Straße 125/2/3/1, 1230 Wien
Beratungshotline: 0800/20 71 81, www.syngenta.at

Zulassungsnummern: Elumis: 3210, Peak: 3200, Dual Gold: 2771. Pfl anzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets 
Etikett und Produktinformationen lesen. Bitte beachten Sie die Warnhinweise und -symbole in der Gebrauchsanleitung.

Komplettes Wirkungs-
spektrum. Besonders 
verträglich - auch für 
Spätanwendungen.
Inkl. Wurzelunkräuter, 
Flughafer und Quecke.

Elumis P + Dual Gold
im kostengünstigen
Kombipack für noch mehr
Sicherheit gegen Hirsen!

Nicosulfuron-Aufl age*

gilt zukünftig nicht mehr 

für Elumis-Produkte! !

* Elumis-Produkte dürfen zukünftig jedes Jahr auf der selben Fläche angewendet werden

märkte
Lämmer

Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,70–1,50

21 bis 80 kg 1,00–1,50
über 80 kg 0,70–1,10

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust.  

(Preiserhebungen bei steir. Maschinenringen)

Siloballen ab Hof Ø 130 cm 33 – 39
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 29 – 35
Reg. Zustellk. bis 30 km 7 – 15
Press- u. Wickelkosten 14 – 17
Presskosten 6 – 8
Wickelkosten 6-fach 8 – 9,3

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust.,

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen zugestellt 18 – 24
Heu Großballen zugestellt 15 – 22
Stroh Kleinballen zugestellt 16 – 24
Stroh Großb. geschnitten, zug. 10 – 14
Stroh Großb. gemahlen zugest. 13 – 17
Reg. Zustellk. je 100 kg 3 – 5

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,50
Klasse U2 5,50 Klasse U3 5,10
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,70
Klasse O2 4,70 Klasse O3 4,30
ZS AMA GS 0,60 ZS Bio 0,60
ZS Bio Ernteverband 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Mrz. 0,95

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel  

für die 14. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44% lose, Apr. 330 – 335
Sojaschrot 49% lose, Apr. 350 – 355 
Rapsschrot 35% lose, Juli 225 – 230 
Sonnenblumenschrot 37%, lose, Apr. 215 – 220

Getreideerzeugerpreise Stmk
erhoben frei Erfassungslager, je t, KW 14

Futtergerste 135 – 140
Futterweizen 125 – 130 
Mahlweizen, mind. 78 hl 130 – 135 
Triticale 120 – 125
Körnermais, interv.fähig  125 – 130
Sojabohne  300 – 305

Biobauernmarkt
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauernmarkt, Graz, April, je kg 

inkl. Ust.

Hendl, Freiland 6,32
Eier, 10 Stk. 3,30
Schinken gekocht 16,00
Frischmilch roh, 1 l, o. Pfand 1,00
Butter 10,00
Erdäpfel 1,60
Grazer Krauthäuptel 1,80
Butterhäuptel 1,60
Vogerlsalat 19,00
Radieschen, Bund 1,20
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Almobauern wieder optimistisch
Nach der Krise geht es wieder aufwärts

D
as Insolvenzverfahren ist beendet. 
Was bedeuted das nun für Sie und 
für die Almo-Bauern?

Schirnhofer: Ich bin erleichtert und dank-
bar, dass die Sanierung gelungen ist. Ich 
kann nun wieder gemeinsam mit den Almo-
Bauern mit voller Kraft dieses Erfolgspro-
jekt weiterentwickeln und weiter ausbauen.
	 uWie wollen Sie das Vertrauen der 
Bauern in Ihr Unternehmen stärken?
Schirnhofer: Wie angekündigt, werde ich 
die durch die Insolvenz betroffenen Aus-
zahlungen, welche der Almo-Verein zwi-
schenfinanziert hat, vollständig zurückzah-
len. Außerdem möchte ich die Almo-Zah-
lungen zukünftig mit einer Bankgarantie 
absichern. Des Weiteren werde ich schon 
in den nächsten Wochen die versprochene 
Almo-Treueprämie auszahlen.
	 uWie schauen die Preise für Almo-
Bauern aus?
Schirnhofer: Der Almo-Preis ist seit zwei 
Jahren wieder ein Fixpreis. Es wurde auch 
ein erhöhtes Preismodell für das sogenann-
te Almo-Tierwohlsiegel eingeführt. Netto-
preise (inklusive Treueprämie) für R3 sind 
4,30 Euro und für U3 4,45 Euro.
	 uWie schätzen Sie den Markt für die 
Marke Almo ein?
Schirnhofer: Die Marke Almo hat in den 
mehr als 25 Jahre ihres Bestehens ihren 
Marktwert kontinuierlich aufgebaut und 
vergrößert. Die Nachfrage nach besonde-
rem Qualitätsfleisch wird in Zukunft noch 
stärker zunehmen. Für das Almo-Fleisch 
stehen derzeit mehrere größere Absatzka-
näle offen. Wir werden wie gewohnt den 
für Almo sinnvollsten und besten Weg be-
schreiten.

Geschäftsführer
Schirnhofer GmbH

Karl Schirnhofer

Interview

Die diesjährige 
Mitglieder
versammlung war 
mit Spannung 
erwartet worden.
Alle wollten wissen, wie es 
nach den Problemen des wich-
tigen Partners Schirnhofer wei-
tergeht. Der Saal im Gasthof 
Bauernhofer in Brandlucken 
war voll. Obmann Johann Pessl 
konnte in seinem Bericht dar-
legen, wie die Almo-Bauern 
die Krise bewältigten. Er be-
dankte sich bei den Unterstüt-
zern, die die Auszahlung über 
den Verein an betroffene Almo-
Bauern möglich machte. Ob-
mann Pessl: „Der Almo-Verein 
geht gestärkt aus der Krise her-
vor und wir erleben jetzt einen 
großen Zulauf an neuen Mit-

gliedern.“ Dietmar Sinkovits 
von der Firma Schirnhofer be-
richtete, dass die Zahl der ge-
lieferten Qualitätsochsen im 
Vorjahr auf 3.390 Tiere gestie-
gen ist. Das ist trotz der Krise 
im Dezember beachtlich. 326 
Betriebe haben diese Tiere ge-
liefert und die Schlachtgewich-
te lagen im Alter von 27 Mona-
ten bei 394 Kilo. 

Preislimit
Bezahlt gemacht hat sich auch 
die Einführung eines Fix-
preises, unter den der Preis 
nicht fallen kann. Dies hat da-
zu beigetragen, dass im Durch-
schnitt über 1.800 Euro pro Al-
mo-Qualitätsochse erzielt wur-
den. Für Karl Schirnhofer war 
es der erste Auftritt nach dem 
Insolvenzverfahren. Schirn-
hofer: „Es war eine harte Zeit, 

aber mit 1. April 2016 ist das 
Insolvenzverfahren abge-
schlossen und ich bin stolz auf 
den Almo-Verein.“ Die wirt-
schaftliche Entwicklung des 
Unternehmens nach der Über-
nahme der Zielpunkt-Filialen 
durch die Pfeiffer-Gruppe war 
negativ, vor allem weil die Pro-
duktionskapazitäten zu groß 
waren. Aber Schirnhofer blickt 
wieder nach vorne und hat viel 
vor: „Wir punkten vor allem 
auf dem deutschen Markt mit 
Natur und Tierwohl und da-
her wollen wir den Schlacht-
hof Weiz zum ersten Tierwohl-
schlachthof ausbauen. 
Wir denken auch daran, von 
Almo neue Rindfleisch-Zu-
schnitte anzubieten.“ Schirn-
hofer will noch kürzere Zah-
lungsziele in Richtung der Al-
mo-Mitglieder und will aus der 

Erfahrung der letzten Monate 
eine Bankgarantie anbieten (si-
ehe Interview). 

Strohprämie beantragt
Vertreter des Ministeriums in-
formierten über den Antrag Ös-
terreichs an die EU über die 
Einführung einer „Strohprä-
mie für männliche Tiere“. Mit 
einer Antwort aus Brüssel wird 
bis Oktober gerechnet. Dann 
könnte diese Strohprämie beim 
Herbstantrag beantragt wer-
den. Das Prämienvolumen für 
männliche Rinder und Schwei-
ne wird auf fünf Millionen Eu-
ro pro Jahr geschätzt. Wird die 
geplante Strohprämie mit der 
Weide kombiniert, würde sich 
der Förderbetrag reduzieren. In 
Diskussion sind Prämienhöhen 
von etwa 120 Euro pro Tier und 
Jahr.� Rudolf Grabner

Obmann Jo-
hann Pessl 
kann wieder 
etwas durch-
atmen
Almo, 

Scherf-Kachelmaier

Neue Murbodner-Wurstsorten
Gute Stimmung bei den Murbodner-Bauern – bereits 500 Vereinsmitglieder

I
n den Spar-Wurst-
theken gibt es seit 
kurzem neben der sehr 

beliebten „Murbodner“ zwei 
neue Wurstspezialitäten von 
Murbodner-Rindern aus der 
Steiermark: die Murbodner-
Chili und die Murbodner-Al-
penemmentaler. 

Neue Wurst schmeckt
Dass diese nicht nur den Kon-
sumenten schmeckt, bewiesen 
die Bäuerinnen und Bauern, 
die Anfang April zur Jahres-
hauptversammlung des Mur-

bodner-Züchtervereins nach 
Frohnleiten kamen – im Vor-
feld der Generalversammlung 
fand eine Wurstspezialitäten-
Verkostung statt. 
Die gute Stimmung bei den 
Murbodner-Bauern 
zeigt sich auch darin, 
dass der Verein mittler-
weile auf fast 500 Mit-
gliedsbetriebe ange-
wachsen ist, wie Ob-
mann Johann Hörzer 
berichtete. „2015 be-
schäftigte uns insbe-
sondere die Lösung der 

Mutterkuhalm-Problematik, 
die Blauzungenkrankheit bezo-
gen auf die Einstellervermark-
tung“, erläuterte der Obmann 
ferner. Bei letzterem konnte ei-
ne zufriedenstellende Lösung 

gefunden werden, an 
einer praxistauglichen 
Lösung für die Herbst-
vermarktung werde ge-
arbeitet. 
Höchste Priorität ha-
be für Hörzer die Ver-
marktung sowie ein 
gutes Marketing. „Mit 
Spar haben wir einen 

verlässlichen Vermarktungs-
partner“, betonte Hörzer. So 
wurde  für die Konsumenten 
und Vereinsmitglieder ein Mur-
bodner-Kochbuch aufgelegt, 
bei den Spar/Tann-Genussta-
gen war man präsent und bei 
der Langen Tafel in Graz be-
standen sogar zwei Gänge aus 
Murbodner-Rind. 
Spar-Fleischchef Siegfried 
Weinkogel unterstrich, dass die 
Kreuzung mit Fleischrinder-
rassen und die Erzeugung von 
Qualitätseinstellern besonders 
wichtig seien. 

Murbodner-
Obmann Jo-
hann Hörzer

schweinemarkt
 Weiterhin gesättigt

Der EU-Schlachtschweinemarkt scheint 
nach Ostern immer noch nicht so 
richtig Tritt gefunden zu haben. Im 
Wochentakt gehen die Notierungen 
daher auf und ab. Die Märkte sind eu-
ropaweit weiterhin reichlich versorgt. 
Mit Hinweis auf gut gehende Exporttä-
tigkeit nach China wurde von der EU-
Kommission die Private Lagerhaltung 
nicht wieder geöffnet. Vielmehr wurde 
mit Auslagerungen begonnen. 
Der Heimmarkt muss den internatio-
nal schwachen Vorgaben folgen. Die 
gesättigte Marktsituation dürfte noch 
etwas länger Bestand haben.       

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
31. März bis 6. April

S
Ø-Preis 1,43
Tendenz +0,01

E
Ø-Preis 1,30
Tendenz ±0,00

U
Ø-Preis 1,07
Tendenz +0,01

R
Ø-Preis 0,98
Tendenz ±0,00

Su
S-P 1,38
Tendenz ±0,00

Zucht
Ø-Preis 0,96
Tendenz +0,01

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 7. bis 13. April
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,14
Basispreis Zuchtsauen 0,94

ST-Ferkel, 11. bis 17. April
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,20
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarktLM

1,3

1,4

1,5

1,6

1,7

1,8

1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

Schlachtschweine

in Euro je Kilogramm, Klasse S-P� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Borkenkäferradar
Niederschlag: 

=es hat geregnet
=es hat wenig geregnet
=es ist sehr trocken

Käferflugwetter: 
=kein Flug möglich
=zu warm für Flug
=Ideales Flugwetter

Aktuelle Informationen über die 
Situation der Borkenkäferaktivi-
täten: Dafür werden Klimamess
daten und Fangzahlen aus dem 
Borkenkäfermonitoring ausgewertet 
(www.borkenkaefer.at). Die 
Mur-Mürz-Furche bildet die Grenze 
zwischen Nord und Süd.

Niederschlag Käferflugwetter

Wald dringend beobachten

Niederschlag Käferflugwetter

Wald dringend beobachten
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D
ie Landwirtschaft im Bezirk Lie-
zen ist bedeutender Teil der gesam-
ten Wirtschaftsleistung der Regi-

on. Unsere Felder werden von Wiederkäu-
ern aller Art verwertet und deren Milch und 
Fleisch ist die Grundlage der Nahrungsmit-
telproduktion für die heimische Bevölke-
rung und die Märkte in Österreich. Wirt-
schaftlich wird die Produktion vom Be-
triebszweig der Milchviehhaltung domi-
niert. 
Milchbauern stehen in Folge der über-
füllten Märkte unter starkem ökono-
mischen Druck und steigen zunehmend aus 
der Milchproduktion aus. Unter der Füh-

rung der höheren Bundeslehr- und For-
schungsanstalt Raumberg-Gumpenstein 
soll mit starker Unterstützung der Bezirks-
kammer Liezen und der Ennstal Milch ein 
neues Betriebsmanagement-Werkzeug die-
ser Entwicklung entgegenwirken, indem 
die Optimierung des standortangepassten 
Betriebsmitteleinsatzes den ökonomischen 
Druck etwas reduziert. Alle Projektpartner 
rufen die Milchviehbetriebe im Bezirk da-
zu auf, ihren Betrieb laufend weiter zu ent-
wickeln und an den Justierschrauben zu 
drehen. Das Gebot der Stunde ist den ei-
genen Betrieb sehr effizient zu führen und 
auch auf die Umweltwirkungen zu achten. 
Wir erwarten uns aus dem Projekt eine Ver-
besserung des Betriebsmanagements zur 
Sicherung der Betriebsstandorte und eine 
gesellschaftsfähige Bewertung der lokalen 
Milchviehhaltung.

Mitmachen

 Meinung

Kammerobmann 
Liezen

Peter Kettner

Evergreen der Braunviehzucht
GS Huxoy überzeugte international mit seinen Milchzuchtwerten

Braunviehstier 
verlässt die Bühne, 
nachdem er in Zucht 
große Spuren hinter-
lassen hat.
Zu Jahresbeginn  musste GS 
Huxoy im Alter von zwölf Jah-
ren aus gesundheitlichen Grün-
den geschlachtet werden. Er hat 
die internationale Braunvieh-
zucht nachhaltig beeinflusst – 
60.000 Samendosen verkaufte 
Genostar in alle Braunviehpo-
pulationen Europas. Somit pro-
duzierte Huxoy 40.000 Nach-
kommen.
Gezüchtet wurde GS Huxoy in 
der Zuchtstätte von Anton Gru-
ber im steirischen Bischoffeld  
– aus dem am Betrieb domi-
nierenden T-Stamm. Die Rin-
derzucht Steiermark kaufte den 
späten Hucos-Sohn aus Jetwax 
Trixi auf der Versteigerung in 
Leoben an, weil man diesem 
Kuhstamm vertraute. Auf der 
Steiermarkschau 2010 konn-
te erstmals eine Töchtergrup-
pe aus dem Testeinsatz präsen-
tiert werden. Das war der Start-
schuss für seine internationale 
Karriere.

Europaweit präsent
Mittlerweile basiert sein Nach-
kommen-Zuchtwert auf Infor-
mationen tausender Töchter in 
der deutsch-österreichischen 
Zuchtwertschätzung. 
Huxoy wurde aber auch in al-
len europäischen Braunvieh-
populationen sowie für die Ge-

brauchskreuzung in Holland 
eingesetzt und hat sich über-
all bewährt. Sein überragender 
Milchzuchtwert, der sich über 
all die Jahre hielt, gekoppelt 
mit dem Exterieur, das sei-
ne Töchter auszeichnet, mach-
ten ihn zu einem Evergreen der 
Braunviehzucht. Auch Melk-
barkeit und Eutergesundheit 

Huxoy wur-
de in al-
len euro-
päischen 
Braunvieh-
populati-
onen und 
für Ge-
brauchs-
kreuzung 
in den Nie-
derlanden 
eingesetzt 
(l.). Oben: 
Nachzucht-
gruppe 
mit über-
ragenden 
Milchzucht-
werten
Haka, genostar

verbesserte er bei seinen Töch-
tern. Die Reinerbigkeit für das 
Kappakasein-Allel B war noch 
der letzte Schliff. 

Samen: Restbestand
Ein Problem, das ihn perma-
nent begleitete, war die stets zu 
knappe Verfügbarkeit des Sper-
mas. Dass er der Genostar-Un-

ternehmensphilosophie – tie-
fen, breit aufgestellten Kuh-
familien mit einer gewissen 
Hartnäckigkeit zu vertrauen – 
entspringt, sei am Ende seiner 
Karriere am Rande erwähnt. 
Ein kleiner Restbestand an 
Spermadosen steht der Braun-
viehzucht noch zur Verfügung.	
� Peter Stückler

Liezen: Ökoeffiziente 
Milchviehhaltung

Für zwei Jahre ist in der Modellregion Liezen 
das Projekt „Ökoeffiziente Milchviehhaltung“ 
anberaumt. Die Teilnahme ist für die Milchvieh-
halter kostenlos. Aus der Taufe gehoben wurde 
es von Raumberg-Gumpenstein, der Bezirks-
kammer Liezen, dem Regionalmanagement 
Liezen sowie von der Ennstal-Milch. Mit Hil-
fe des von Gumpenstein entwickelten Betriebs-
bewertungskonzeptes Farmlife kann beispiels-
weise aus den Betriebsdaten errechnet werden, 
wie viele Menschen der jeweilige Bauernhof 
ernährt. Außerdem werden mit dem Konzept 
Farmlife die Effizienz des Betriebsmitteleinsa-
tzes, die Nährstoffeffizienz in der Fütterung und 
Düngung errechnet und die Wirkung sowie Ver-
hinderung von Schadstoffen auf die Wirtschaft-
lichkeit der Milchproduktion untersucht.

 Waldverband 
Mur-Mürztal

Bei der Jahreshauptversammlung des Wald-
verbandes Mur-Mürztal zeichnete Obmann 
Hannes Pirstinger Familie Barbara Lanzer und 
Thomas Lanzer-Breitfuß als regionalen Leit-
betrieb aus. Das Landwirtschaftsministerium 
zeichnete Familie Lanzer 2015 mit dem Staats-
preis für Forstwirtschaft aus. Stetige Weiterent-
wicklung  ihrer Waldbewirtschaftung sowie ei-
ne Verbesserung ihrer Waldflächen ist das Mot-
to der Staatspreisträger – auch starke Sturm- 
und Hagelkatastrophen konnten sie von ihrem 
konsequenten Weg nicht abhalten. Erfeulich ist, 
laut Obmann Hannes Pirstinger, dass der Wald-
verband Mur-Mürztal auf eine steigende Mit-
gliederzahl verweisen kann. Und: Das Ergebnis 
2015 war „hervorragend“, so der Obmann. 

Bienenstöcke müssen registriert werden
Vor allem die Seuchenbekämpfung soll so erleichtert werden

B
ienenstöcke müssen 
laut Gesundheitsmini-
sterium bis Jahresende 

behördlich registriert sein. 
Auch wenn die Registrierung 
ein gewisser Aufwand ist, soll 
damit in Zukunft vor allem die 
Seuchenbekämpfung erleich-
tert werden, sagte der Präsident 
des österreichischen Imkerei-
zentrums, Maximilian Liedel-
bauer. 
Mit einer Novelle der Tier-
kennzeichnungs- und Regis-
trierungsverordnung werden 
nun auch Bienen in dieser um-

fasst. Jeder Imker ist damit ver-
pflichtet, sich mit seinen Stand-
orten und der Anzahl der ge-
haltenen Bienenvölker im Ve-
terinärinformationssystem zu 
registrieren. 

Vereine helfen
Hilfe bei den Meldungen für 
die Statistik Austria erhielten 
die Imker von den Imkerverei-
nen, sagt Liedelbauer. 
Die IndustrieGruppe Pflan-
zenschutz (IPG) begrüßte die 
Maßnahme. „Die Ausbreitung 
von Schädlingen, wie der Var-

roamilbe, verursachen jedes 
Jahr hohe Bienenverluste. 

Befall rasch erkennen
Mit der Registrierung von Im-
kerbetrieben und Bienenstö-
cken im Veterinärinformations-
system (VIS) wird die Voraus-
setzung für ein permanentes 
Monitoring geschaffen, um ei-
nen Befall der Völker rasch zu 
erkennen, das Ausbreiten von 
Schädlingen und Krankheiten 
einzudämmen und ein Ausbrei-
ten zu verhindern“, meint Ob-
mann Christian Stockmar.Frist bis Jahresende� LK

Gärten sind erholsam, wenn man sie auch schätzt
Wer zum Garten eine persönlich Beziehung pflegt, erholt sich viel besser

P
rivate Grünräume, wie 
Gärten, sind erhelbich 
erholsamer als Wohn-

zimmer, Balkone oder Terras-
sen“, hat die Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädagogik 
in einer Studie herausgefun-
den. Der bedeutsamste Faktor 
der Erholung im Garten ist die 
persönliche Beziehung dazu. 
Wer im Garten Freude erlebt, 
zufrieden mit dem Garten ist 
und ihn schätzt, kann sich gut 
entspannen und erholen. Wie 
bei jeder guten Beziehung 
kommt es also darauf an, dass 

sich die Partner gemeinsam 
weiter entwickeln.  
Der Erholungsfaktor ist um-
so höher ist, je mehr natürliche 
Elemente im Garten vorhanden 
sind und je besser die Personen 
in der Lage sind abzuschalten. 
Stress, den eine Person emp-
findet, ist wenig relevant für 
die Erholungswirkung des Gar-
tens; vielmehr zählt, dass sie im 
Garten ihre Alltagssorgen hin-
ter sich lassen kann. Damit dies 
gelingt, kommt es mehr auf die 
Bepflanzung des Gartens an als 
auf seine Möblierung. Gartenliebhaber leben nachweislich entspannter� KK
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Ackerbau aus Vogelperspektive
Kammer nutzt eine Drohne für Flurbesichtigungen und Feldversuche

Gemeinsam harte Zeit durchhalten
86. Generalversammlung der Landgenossenschaft Ennstal im Zeichen der Krise am Milchmarkt

merpräsident Franz Titschen-
bacher beschwor die gemein-
same Verantwortung für eine 
„marktkonforme Milchproduk-
tion“ und dankte ausdrücklich 
„für die gute Bewirtschaftung 
in äußerst schwierigen Zeiten.“ 
Josef Pitzer, Generaldirektor 
der Landgenossenschaft Enn-
stal, blickte auf eine recht er-
freuliche Entwicklung des ge-
samten Unternehmens zurück. 
Der Umsatz stieg um 1,3 Pro-
zent auf 307,5 Millionen Eu-
ro. Das Ergebnis der gewöhn-
lichen Geschäftstätigkeit 

(EGT) fiel um 0,7 Millionen 
höher aus als 2014 und liegt 
bei 5,6 Millionen Euro. Rund 
16 Millionen Euro sind heuer 
für Investitionen vorgesehen, 
der Löwenanteil entfällt dabei 
auf die Neugestaltung des Ein-
kaufszentrums in Gröbming 
und die Errichtung der „welt-
weit einzigartigen Glasasep-
tikanlage des Tochterunterneh-
mens Ennstal Milch (siehe In-
terview). 
Die Landena, zweiter Betrieb 
unter dem Dach der LGE, konn-
te ebenfalls zulegen. Durch die 

komplette Übernahme der Pro-
duktpalette für die Marke In-
zersdorfer von Linz nach Stai-
nach ist die Kapazität auf Jahre 
hinaus sehr gut ausgelastet. Der 
Standort Wels profitiert stark 
von „Halal-Produkten“ für den 
arabischen Raum.
Die neu gestartete Produkti-
on von Hunde- und Katzen-
futter der Tierfreund KG warf 
bereits im ersten Jahr ein posi-
tives EGT trotz hoher Investi-
tionskosten ab. 93 Prozent der 
Produktion werden exportiert. 
� Ulrich Ahamer 

w
as sagen Sie Ihren Eigentümern 
angesichts der schlechten Preise?
Pitzer: Es ist mit Sicherheit eine 

schwierige Zeit. Familienbetriebe können 
diese besser durchtauchen. Es kann sein, 
dass die Talsohle noch nicht erreicht ist.
	 uDie aseptische Glasfüllanlage ist ei-
ne große Investition. Was ist das Ziel?
Pitzer: Damit haben wir eine echte Allein-
stellung. Die Kaffeemilch „Maresi“ muss 
vor dem Abfüllen nicht mehr so stark er-
hitzt werden. Die doppelte Milch behält 
dann den natürlichen Geschmack und die 
weiße Farbe. Wir garantieren ein Jahr Halt-
barkeit. Ohne Zusatzstoffe, ohne Konser-
vierungsmittel. 
	 uWelche Bedeutung haben neue 
Ideen?
Pitzer: Der Erfolg des Unternehmens wird 
sehr stark von Innovationen wie „Carto-
can“ getragen. Dabei werden Getränke in 
keimfreier Umgebung in Kartondosen ab-
gefüllt. Eistee, Milchkaffee oder Säfte blei-
ben ungekühlt bis zu einem Jahr haltbar. 
Nach wie vor gibt es diese Technologie eu-
ropaweit nur bei der Landgenossenschaft 
im Ennstal. Dieser Entwicklungsschritt 
hin zur Spezialisierung war sehr wichtig, 
dazu war aber auch ein sehr langer Atem 
notwendig. Mittlerweile macht diese Pro-
duktlinie einen erheblichen Anteil am Um-
satz aus und trägt ebenso maßgeblich zum 
positiven Ergebnis bei. � Ulrich Ahamer

Generaldirektor 
Landgenossenschaft Ennstal

Josef Pitzer

Interview

Ennstal-
milch-GF 
Steinlech-
ner, Gene-
raldirek-
tor Pitzer, 
Obmann 
Schachner, 
Landena-
GF Gruber, 
Aufsichts-
ratsvor-
sitzender 
Radling
maier, 
Land-
markt-GF 
Pauritsch 
(v.l.n.r.)
aha

o
bmann Hermann 
Schachner sprach von 
einer „ganz schwie-

rigen Situation am Milchmarkt, 
gleich ob man nach Stainach, 
Österreich oder Europa 
schaut.“ Im Jahr eins nach dem 
Ende der Quotenregelung „ha-
ben die gelieferten Mengen den 
Verbrauch deutlich stärker 
überschritten als in den 37 Jah-
ren der Quotenregelung.“ Das 
Russlandembargo und die 
schwache Nachfrage in China 
kommen noch erschwerend da-
zu. Doch selbst wenn dem nicht 
so wäre: „Mehrmengen von 15 
bis 20 Prozent können selbst 
diese Märkte nicht aufneh-
men!“ 

Abschlagsmodell
Die Ennstalmilch hat bereits 
mit einem eigenen Anteils- 
und Abschlagsmodell auf die 
Milchschwemme reagiert. Wer 
ab heuer seine, anhand der Ge-
nossenschaftsanteile verein-
barte, Jahresmenge überliefert, 
dem werden zwischen drei und 
acht Cent pro Kilo Milch ab-
gezogen. Bis zu einem Fünftel 
der Jahresmenge können aber 
auch Anteile in der Höhe von 
20 Cent pro Kilo gezeichnet 
werden. „Eine Verschärfung“, 
die laut Schachner dazu füh-
ren wird, dass in der „LGE der 
Mengen- und Preisdruck wei-
terhin nicht explodiert.“ Kam-

Alle Molkereien senkten Priese� KK

Milch: Erzeugerpreis 
im April gefallen

Die internationale Lage am Milchmarkt ist nach 
wie vor angespannt. Dieser Situation konnten 
sich auch die heimischen Molkereien nicht ent-
ziehen. Das größte heimische Molkereiunter-
nehmen, die Berglandmilch, senkte den Aus-
zahlungspreis gleich wie die Obersteirische 
Molkerei (OM) und die Niederösterreichische 
Molkerei (NÖM) mit Anfang April 2016 um 
einen Cent netto. Die Bergland-Lieferanten 
erhalten somit für Milch mit 4,2 Prozent Fett 
und 3,4 Prozent Eiweiß 28,20 Cent netto be-
ziehungsweise 31,53 Cent brutto je Kilo (nach 
Abzug des AMA-Marketingbeitrages). Für Bio-
milch werden 40,90 Cent netto beziehungswei-
se 45,88 Cent brutto je Kilogramm ausbezahlt. 
Die OM-Lieferanten erhalten 27,4 Cent net-
to (30,9 brutto), die Bio- sowie Heumilchzu-
schläge blieben, so Obmann Jakob Karner, un-
verändert. Auch die Ennstal-Milch musste den 
Erzeugermilchpreis um zwei Cent netto senken 
und zahlt ihren Lieferanten derzeit 31,14 Cent 
netto oder 35,18 Cent brutto. Gleichzeitig, so 
Obmann Hermann Schachner, wurde der Bio-
zuschlag aufgrund der guten Nachfrage um ei-
nen Cent netto erhöht. Dieser liegt derzeit bei 
13 Cent netto. 
Die NÖM-Lieferanten erhalten nach der Ein-
Cent-Absenkung aktuell 28 Cent netto oder 
31,3 Cent brutto. Der Preis für Biomilch bleibt 
ebenfalls unverändert bei 40,5 Cent netto, so die 
Milchgenossenschaft Niederösterreich (MGN).

d
er eigentliche Zweck 
der Kammer-Drohne 
liegt darin, Versuchs-

felder von oben zu fotografie-
ren und damit diverse Unter-
schiede zwischen einzelnen 
Varianten erkennbar zu ma-
chen. Ein weiterer Einsatz-
zweck ist, Arbeitsabläufe zu fil-
men und damit zu dokumentie-
ren. Es hat sich bald herausge-
stellt, dass das Gerät auch im 
Rahmen von Flurbesichti-
gungen wertvolle Dienste lei-
stet (nächste Termine Seite 9). 
Vor allem in Getreidebeständen 
lassen sich „Sünden“ in der 
Düngung und Bodenbearbei-
tung von oben besser erkennen 
als vom Boden aus. Der „Aha-
Effekt“ ist auf jeden Fall grö-
ßer, wenn man beim Betrach-
ten der Bilder mit wenigen Bli-
cken sieht, was man in einem 

halben Tag mit Worten nicht 
beschreiben könnte.

Drohnen rechtlich
Sofern man kein speziell aus-
gerüstetes Gerät benötigt, kann 
man eine Drohne ohne Pro-
bleme über diverse Online-
Shops beziehen. Für den uner-
fahrenen Neuling ist es jedoch 
anzuraten, sich an einen der lo-
kalen Modellsport-Fachhänd-
ler zu wenden, da damit auch 
eine umfassende und kompe-
tente Beratung verbunden ist.
„Drohnen“ – der juristisch 
richtige Begriff lautet „Unbe-
mannte Luftfahrzeuge“ – sind 
eine kontrovers diskutierte Ent-
wicklung im Bereich des Mo-
dellflugs. Einerseits sind diese 
Geräte sehr einfach und sicher 
zu fliegen und ermöglichen da-
mit die Aufnahme hochauflö-

sender Bilder und Filme aus 
der Vogelperspektive. Anderer-
seits verleiten diese Möglich-
keiten dazu, mit einer Drohne 
über bebautem oder besiedel-
tem Gebiet zu fliegen und da-
mit sowohl das Sicherheitsrisi-
ko zu erhöhen als auch Ängste 
hinsichtlich des Datenschutzes 
zu schüren.

Hobby ist frei
Der Gesetzgeber hat auf die-
se Bedenken im Rahmen ei-
ner Änderung des Luftfahrt-
gesetzes im Jahr 2013 reagiert 
und entsprechende Vorkeh-
rungen für einen sicheren Be-
trieb getroffen. Für ein „un-
bemanntes Luftfahrzeug der 
Klasse 1“ ist, sofern man es 
nicht rein als Hobby betreibt, 
eine Bewilligung bei der Luft-
fahrtbehörde – der Austro Con-

trol GmbH – einzuholen. Die 
Anforderungen an das Gerät 
und an die Piloten richten sich 
dabei danach, wo man fliegen 
will. Für das Fotografieren und 
Filmen von Äckern, die als un-
bebaut und unbesiedelt gelten 
sind die Anforderungen gering. 
Will man aber über bebautem 
oder/und besiedeltem Gebiet 
fliegen, muss man als Pilot we-
sentlich umfangreichere Be-
fähigungen und für das Gerät 
ausgefeilte technische Sicher-
heitsvorkehrungen nachwei-
sen. Unabhängig davon sind 
die Bestimmungen des Daten-
schutzrechts einzuhalten. Die 
Bewilligung wird schließlich 
in Form eines Bescheids erteilt, 
in dem die Auflagen für den 
Flugbetrieb sehr detailliert be-
schrieben sind.
� Heinrich Holzner

Aus der Luft  
lassen sich  
Unterschiede in  
Ackerkulturen  
(Versuche der Kammer) oder 
Bearbeitungsfehler sehr  
gut erkennen LK
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 realitäten  
30 ha Wald im Mürztal/
Langenwang, aufge-
schlossen, Mischwald
bestände, teilbar in 8 ha, 
16 ha, 4 ha und 2 ha; 
Nova Realitäten,  
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560.

Suche BetreiberIn für 
Pferdehof, leerstehender 
Gutshof (Leibnitz). Zu-
schriften an die Landwirt-
schaftlichen Mitteilungen 
KW: Pferdehof.

 
 
 
 
 

 
Graz zum Angreifen, 
Anlagegrundstück 
13.757  m² in Andritz, 
360 Grad-Panoramablick 
auf die Stadt Graz, 
asphaltierte Zufahrt, 
eigener Brunnen, rechts-
kräftiger Baubescheid für 
ein landwirtschaftliches 
Gebäude (Fundamente 
und teilweise Bau-
material vorhanden), 
Kontakt: Imkermeister 
Josef Schinnerl, 
Tel. 0664/3900878.

Eigenjagd in der 
Obersteiermark, Wald 
und Almen, Weide für 
60 Stück GVE, Hofstelle, 
Fischteiche, Jagd auf 
Rot- und Rehwild,  
info@nova-realitaeten.at.

SO – Landwirtschaft 5 ha 
mit Weingarten, Wald, 
Geräte zu verkaufen, 
Tel. 0664/3922636.

Landwirt sucht 
ACKER, GRÜNLAND, 
WALD ab 3 ha. AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/9969228.

 
 

 
Garnisonübungsplatz 
Fehring zu verkaufen. 
Grundstücksfläche ca. 
103.000 m², Gelände 
mit Wiesen, Wald und 
Buschwerk, Mindestver-
kaufspreis € 210.000,–. 
Angebotsfrist:  
20. Mai 2016. 
Verkaufsunterlagen 
erhalten Sie bei 
SIVBEG, Herrn Smolnik, 
Tel. 01/7150900-7012, 
smolnik@sivbeg.at, 
www.sivbeg.at.

11.000 m² Wald im 
Raum Fresing, 3.500 m² 
Ackerfläche in Heim-
schuh zu verkaufen, 
Tel. 0664/3631686.

Bauernhaus/Haus mit 
Grundstück gesucht, 
Miete, Mietkauf oder 
Leibrente, Premstätten, 
Pirka, Feldkirchen, 
Wildon, vollautomatische 
Ölheizung, ab September, 
Tel. 0699/1043138.

Wälder, Äcker, Wiesen 
oder Bauernhof 
in jeder Größe 
zum Kaufen gesucht. 
BUB Agrarimmobilien, 
office@bub-gmbh.at, 
Tel. 0664/2829094.

10 ha Wald gute Bonität, 
aufgeschlossen im Raum 
Leoben zu verkaufen. Zu-
schriften an die Landwirt-
schaftlichen Mitteilungen 
KW: Leoben.

Große Landwirtschaft/
Bauernhof mit 90 ha 
und mehr für Käufer 
aus England gesucht, 
Tel. 0650/2476111, 
info@ 
Oesterreich-Immobilie.at.

Großraum Weiz:  
rund 3 ha ebener Acker 
zu verkaufen. 
UB Schein GmbH, 
Anfragen an 
Herrn Schein, 
Tel. 0664/3518384.

 
 
 tiere  
Verkaufe oder tausche 
trächtige Kühe und 
Kalbinnen gegen 
Schlachtvieh oder Jung-
vieh, Tel. 0664/2441852.

ČARLY a. d. STMK 
Geräte- und  
Altwarenabholung 
Nutz- und  
Schlachtviehkauf – 
Barzahlung –  
einfach anrufen, 
Tel. 0664/9235278.

Reinrassige MB, gewei-
det und mit Papieren 
abzugeben, 1 Deck-
Stier und 3 Kalbinnen, 
Tel. 0664/2441852.

Bio-Murbodner 
(förderfähig), geb. 
14.11.2012, Anbinde-
haltung, Laufstall und 
Almbeweidung gewöhnt, 
Zuchtbescheinigung, 
Tel. 0664/1924265.

Ponystute 4 Jahre, 
Farbe Kastanienbraun, 
Stockmaß 1,15 Meter, 
nicht zugeritten, Preis 
€ 800,– mit Pferdepass, 
Tel. 0664/75003988.

Suchen Einsteller 
(männlich) Höchstpreis 
und Sofortzahlung, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879.

Bio Heu und Stroh 
in Rundballen, 
hochträchtige Bio-
Schwarzbunt-Kalbinnen, 
Tel. 0664/2222963.

 
 
 partnersuche  
 
 
 
 
 

 
Professionelle 
Partnersuche –  
wir helfen, 
weil wir die Profis sind. 
FÜRdichundMICH – 
VERMITTLUNG, 
Tel. 0676/898707205.

 
 
 
 
 

 
WIR FINDEN DEIN 
LIEBESGLÜCK 
einfach-schnell –  
in deiner Nähe 
Petra hilft: 
Tel. 0676/3112282 
Partnervermittlung-Petra.at

GERLINDE, 57, Pflege-
kraft, sympathisch, sehr 
gepflegt und mit großem 
Herzen – ich mag gemüt-
liche Abende zu zweit, 
gemeinsame Spazier-
gänge…! FÜRdichund-
MICH – VERMITTLUNG, 
Tel. 0676/898707205.

 
 
 zu verkaufen  
Kreiselmähwerk 
Vogl & Noot BZS 
404, 1A-Zustand, 
Tel. 0664/9762453.

DWG-Metall 
Trapezblech 
TP35.207 ab 1 m² 
(Ral 7024, 3009) 
0,5 mm € 7,00 
0,63 mm € 8,00 
0,75 mm € 9,50 
inkl. MwSt. 
Sandwichpaneele 
Aktionspreise! 
Tel. 07732/39007, 
www.dwg-metall.at.

 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN 
Kurzstroh (2-4 cm ohne 
Eigenverstaubung, 
4-6 cm, 6-8 cm), 
langes Stroh und Heu, 
Ernte 2015. 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at.

Lärchenzaunpfähle 
1,8 Meter, 
Tel. 0664/4442472.

Akazien-Zaunpfähle 
geschnitten, 80 x 80 x 
2.000 mm gespitzt, Preis 
auf Anfrage, zu verkau-
fen, Tel. 0664/1635955.

 
 
 

 
TRAPEZPROFIL – 
AKTION 
Profil 35.207 
– Maßfertigung – 
verschiedene Farben 
Materialstärke: 0,50 mm 
– ab 50 m² 6,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Materialstärke: 0,75 mm 
– ab 50 m² 9,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen: 
1,5 x 6 m = € 37,–; 
3 x 5 m = € 49,–; 
4 x 6 m = € 63,–; 
6 x 8 m = € 137,–; 
8 x 10 m = € 244,–; 
10 x 12 m = € 365,–; 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953.

 
 
 

 
SANDWICHPANEEL – 
AKTION 
Dachpaneel 40 mm ab 
18,90 €/m² inkl. MwSt. 
Wandpaneel 40 mm ab 
16,90 €/m² inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

Steyr Traktor 8120, we-
nig Stunden, Motor neu, 
Kultivator, zu verkaufen, 
Tel. 0664/2510006.
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Laufschienen für Schubtore

Winkelstahl, U-Profil,...

Global Series von Massey Ferguson
Massey Ferguson komplettiert mit der Baureihe MF 6700 seine 75 bis 130 PS Traktoren

M
assey Ferguson, eine welt-
weite Marke von AGCO und 
Austro Diesel, geben voller 

Stolz die Einführung zweier neuer 
Modelle, seiner komplett neuen MF 
6700 Global Series bekannt. Erstmals 
der Weltöffentlichkeit präsentiert 
wurden diese Traktoren am 3. April 
2016 auf der Techagro in Brünn. Die 
größten und leistungsstärksten Mo-
delle dieser robusten, unkompli-
zierten Massey Ferguson Global Se-
ries-Allround-Traktoren haben eine 
Motorleistung von 120 PS im MF 
6712 und 130 PS im MF 6713. Die 
neuen Modelle dieser Produktreihe 
bieten praktische und wirtschaftliche 
Einsatzmöglichkeiten für das an-
spruchsvolle Segment von 75 bis 130 
PS.

Krönung der Global Series
Die neue Baureihe MF 6700 kom-
plettiert die Baureihe MF 5700 mit 
100 und 110 PS, die im Februar 
auf der FIMA in Spanien vorgestellt 
wurde, sowie auch die drei Modelle 
der Baureihe MF 4700 von 75 PS bis 
95 PS. Die neuen, mit Fahrerkabine 
ausgestatteten, Traktoren der Serie 
MF 4700 werden im Massey Fergu-
son Werk in Beauvais, Frankreich, 
entwickelt und gefertigt. „Mit der 
Baureihe MF 6700  krönt Massey Fer-
guson seine massiven Investitionen in 
die Entwicklung der Global Series. 
Diese neuartigen Traktoren sind die 
branchenweit ersten und einzigen, 
die unter Nutzung der modernsten 

Konstruktions- und Fertigungstechno-
logien im 21. Jahrhundert entwickelt 
wurden,“ erklärt Campbell Scott, Di-
rector Marketing Services and Public 
Relations.

Ideale Lader-Traktoren
„Die modernen, geradlinigen Trak-
toren der Global Series sind speziell 
für große Bedienerfreundlichkeit, 
sparsamen Betrieb und hohe Zuver-
lässigkeit ausgelegt, ohne dabei Ab-
striche bei Komfort oder Leistung zu 
machen. Mit einem 2,5 Meter Rad-
stand und einer Hubkraft von 5.200 

Kilogramm kommen die Vorzüge der 
neuen Baureihe MF 6700 jetzt auch 
einem weiteren Bereich zugute. Ihre 
große Kraft und Wendigkeit machen 
sie zu idealen Lader-Traktoren, die 
auch schwere Lasten mit Leichtigkeit 
heben können. Sie sind die perfekten 
Traktoren für Viehzuchtbetriebe, so-
wie für landwirtschaftliche Mischbe-
triebe mit Ackerbau und Viehzucht. 
Mit ihrer einfachen Bedienbarkeit 
und den niedrigen Anschaffungs- und 
Betriebskosten eignen sie sich aber 
auch bestens für den Flottenbetrieb 
großer Unternehmen oder als Zweit- 

oder Dritttraktoren für große Acker-
baubetriebe“, erklärt Campbell Scott.

Größte Kabine ihrer Klasse
Die in Beauvais entwickelte und ge-
fertigte Kabine der Serie MF 6700 
ist die größte ihrer Klasse. Das 
zeitgemäße, ergonomische Design 
erleichtert das Arbeiten und bietet 
einen hohen Kontroll- und Automa-
tisierungsgrad. Ein innovatives Arma-
turenbrett mit analogen und digitalen 
Displays ermöglicht ein einfaches Ab-
lesen aller wichtigen Informationen. 
� www.austrodiesel.at

Austro 
Diesel 
Europa
premiere: 
MF6713 
Techagro 
2016 MF

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at� Alle Kurse auf www.lfi.at

u Tierhaltung
Pferdetraining für Reitpädagogische Betreuung inkl. GHP, 
21.5., 9 Uhr, Lipizzanerarena Piber, Köflach
u Umwelt und Biolandbau
Heimische Arzneipflanzen, 18.5., 9 U hr, Post Karlon, 
Aflenz Kurort
Die pflanzliche Hausapotheke, 24.5., 9 Uhr, Versuchsstati-
on für Spezialkulturen, Wies
Nahrhafte Landschaft, 21.5., 9 Uhr, HS Hitzendorf
u Pflanzenproduktion
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PMSG 
2012, 19.5., 8:30 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Judenburg
u Bildung
Philosophische Plaudereien – Überfluss und Überdruss, 
Stammtisch, BK Deutschlandsberg, 4.5., 14 U hr, GH 
Karpfenwirt, St. Martin im Sulmtal, Anm.: 03462/2264-
4223, Huber@dlberg.lk-stmk.at

termine

d
er in der Kategorie Großunternehmen errun-
gene Sieg beim „Burgenländischen Innovations-
preis“ im November 2015 machte sich für HERZ 

gleich doppelt bezahlt. Die HERZ Energietechnik konnte 
die hochrangige Fachjury mit der intelligenten „BIOWP“-
Hybridtechnikanlage nicht nur im Burgenland beeindru-
cken, sondern wurde im Rahmen der Staatspreis-Verlei-
hung auch mit einer Nominierung für den Sonderpreis 
„VERENA“ geehrt. Unter bundesweit 524 eingereichten 
Projekten überzeugte die HERZ Energietechnik als einer 
von nur vier Nominierten mit ihrem innovativen Hybrid-
techniksystem, welches in Kooperation mit der Fach-
hochschule Burgenland GmbH und der Forschung Bur-
genland GmbH entstand. Das intelligente Hybridsystem 
„BIOWP-Hybridtechnik“ vereint ein innovatives Rege-
lungs- und Steuerungsmodul zur Kopplung von speziell 
dafür entwickelten Wärmepumpen und Biomasseanlagen 
und einem neu entwickelten Hydrauliksystem zur Behei-
zung und Kühlung von Gebäuden. Der Vorteil des Betrei-
bers liegt darin, dass der tatsächliche Wärmebedarf „per 
Energieplan“ erstellt bzw. immer der effizienteste Ener-
gieerzeuger je nach Witterungsbedingungen oder Kun-
denwunsch betrieben werden kann.
� www.herz-energie.at

BM Dr. Reinhold Mitterlehner, DI Dr. Morteza 
Fesharaki, Ing. Andreas Renner, Alois Thurner, 
Peter Kerschbaumer, Prof. (FH) Dr. Christian Heschl 
und Wolfgang Anzengruber (v.l.n.r.)

HERZ erhielt Staats-
preis für Innovation

ap
a/p

re
iss
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Verkaufe Stroh hallen-
gelagert, 1A-Qualität in 
Vierkant Großballen,  
kurz geschnitten  
à € 110,–/Tonne und 
Heu mit Zustellung, 
Tel. 0664/5714595.

 
 
 
 
 

 
Hercules Galaxi 
kompakte leistungsstarke 
Holzhäcksler Neu  
25–150 PS, 
Eigenhydraulik +  
hydr. Einzugswalze(n), 
Holzdurchmesser: 
bis 17 cm: 
€ 7.200/8.000,– 
bis 15 cm: € 6.600,– 
bis 23 cm: € 13.000,– 
Neuheit 2016 bis 13 cm 
Tel. 07724/2107-37, 
www.mauch.at 
Vorführungen: No-Stress 
Elektronik gratis 
15. – 17. April  
Hausmesse Mauch Eben.

 
 

 
Hans Schreiner 
ML392, solide Abricht 
Dickenhobelmaschine 
mit mechanischer 
Digitalanzeige, schwenk-
barem Aluanschlag, 
Gusstisch, € 1.090,–; 
Holzprofi Pichlmann, 
Tel. 07613/5600, 
03335/4545,  
www.hans-schreiner.at.

KÖNIGSWIESER FRÜH-
LINGSAKTION 5,5 Ton-
nen Funkseilwinde mit 
Zubehör, wie Seilausstoß 
und Funkanlage. Frei 
Haus, 3 Jahre Garantie 
€ 4.950,–. Wir informie-
ren Sie gerne und zeigen 
Ihnen die Maschinen vor 
Ort, Tel. 07245/25358, 
www.koenigswieser.com

 
 
 
 

 
Grenzmarkierungspfähle 
– Weidezaunpfähle aus 
Recyclingkunststoff. 
Witterungsbeständig, 
lange haltbar, günstig, 
z.B. 
4,5 x 130 cm € 2,30 
4,5 x 150 cm € 2,50 
8 x 180 cm € 6,50 
10 x 200 cm € 7,90 
10 x 230 cm € 8,90  
inkl. MwSt. 
Tel. 0699/88491441.

ABVERKAUF 
ERSATZTEILE 
BIS -50 % BILLIGER! 
(Je nach Warengruppe) 
Ersatzteile-Lager zu: 
Rundballenpressen-
Traktore: FIAT, NEW 
HOLLAND, HESSTON, 
GOLDONI Compact 664/
Motorfräsen; 
Wickelmaschinen  
NHK--Silapac-Supapac; 
Casorzo PONY-Fräse; 
Motore: Intermotor-
Lombardini-Rotax; 
Reform-Motormäher 
158; 
Bevilaqua Ladewagen-
Miststreuer; 
Echo-Motorsägen; 
Hydraulische Mistkräne; 
Mulchgeräte Fischer  
und Öko; 
Traktor-Elektro-
Hydraulikteile; 
Hydraulikschläuche,  
FIAT-AMBRA-Öle,  
SKF/FAG-Kugellager-
Rollenlager; 
Simmeringe und  
vieles mehr … 
BLODER LANDTECHNIK 
Frankenberg 
Willi Bloder Weg 36 
8200 Gleisdorf 
Tel. 0664/2600996.

 
 
 
 
 

 
Wild- und Schafzaun, 
Höhe 1,0; 1,20; 1,50; 
1,60; 1,80 und 2 Meter 
und Holzpflöcke günstig, 
Tel. 0664/4011502, 
www.wildzaun- 
weidezaun.at.

 
 
 
 

 
Weidetore und Weide-
panelle in verschiedenen 
Ausführungen sowie 
Weidezaunmaterial, 
günstig inkl. Lieferung, 
Tel. 0699/88491441.

Heu, Stroh und Luzerne 
inklusiv Zustellung zu 
verkaufen, Firma Ranner, 
Tel. 0664/2114047.

Ihr steirischer
Holzhandel
 der verlässliche Partner, 
 wenn es um Holz geht.

Kontakt zu den  
steirischen Holzhändlern:
holzhandel@wkstmk.at 

Tel.-Nr.: 0316 601 583

www.wolfsystem.atwww.wolfsystem.atwww.wolfsystem.at

kompetent
Seit 50 Jahren plant und baut WOLF Ställe und Hallen im Auftrag innovativer Landwirte

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

 
 
 
 
 
 

 
Weidemann  
Light-Modell Neu 
2 Hubzylinder, 
Fahrerschutzdach, 
abschmierbares 
Mittelgelenk, flexible 
Ausstattungsvarianten, 
ab € 17.400,– inkl. 
Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at, 
Neuheitenpräsentation 
von WM uvm. 
15 – 17. April 
Hausmesse Mauch Eben.

HOLZSPALTER 
hydraulisch, stehend, 
Holzlänge 110 cm, 
Stammheber, Antrieb 
Zapfwelle und E-Motor, 
versandkostenfrei! 
13 Tonnen € 1.380,– 
17 Tonnen € 1.750,– 
25 Tonnen € 2.150,– 
Tel. 0699/81507920, 
www.hoeflershop.at.

8 Tonnen Rückewagen 
Perzl PRW 10-4 Neu, 
mit 6,7 Meter Kran und 
4,5 Tonnen Flanschrotor, 
€ 5.500,–;  
info@ruckewagen.com, 
Tel. 03842/27209.

Wegen 
Betriebsauflösung: 
Bodenhaltungs-Aufstel-
lung für Legehennen, 
Querentmistung, 
Sortiermaschine mit 
Stempelung und 
Dosierband. 
Egge, Feldspritze, 
Rasenmäher, 
Tel. 0664/5848622.

BETRIEBSAUFLÖSUNG! 
Regent Eurostar  
5-scharig, € 10.500,–; 
Steyr CVT 6190, Baujahr 
2005, 4.850 Betriebs-
stunden, € 58.500,–; 
Tel. 0664/73908188.

 
 
 
 
 
 

 
Futterraufenaktion mit 
Palisadenfressgitter 
für 12 Stück Rinder 
oder Pferde. Unterzug, 
3-Punkt-Aufnahme, 
Aktionspreis inkl. Liefe-
rung € 1.090,– 
Tel. 0699/88491441.

Wegen Betriebsauflö-
sung zu verkaufen: 
Maschinen in Top 
Zustand. 
Fendt Farma 308 CI, 
Baujahr 2007,  
2.200 Stunden; 
Vogel & Noot, 3-Schar 
Wendepflug, Vario mit 
Steinsicherung; 
Hatzenbichler Kultivator 
5 Meter; 
Kirchner Miststreuer 
6 Tonnen mit Wiesen-
streuwerk; 
Tel. 0664/8909704.

 
 
 
 

 
MAISSILAGEBALLEN 
AKTION, Top Quali-
tät zum fairen Preis, 
Zustellung möglich, 
Tel. 0664/88500614.

 
 
 
 

 
Weidemann 1160e 
Neuvorstellung 
Der erste vollelektrische 
Hoflader mit Knicklen-
kung, leise und ohne 
Abgase 
Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at, 
Neuheitenpräsentation 
von WM uvm. 
15 – 17. April  
Hausmesse Mauch Eben.

Fella Turbo Kreiselheu-
er TH 40 S, Safental 
Mühle 10 PS Motor, 
günstig zu verkaufen, 
Tel. 03467/7156 oder 
0680/3102104.

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0.

 
 
 
 

 
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575.

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443.

Waldservice 
Wir kaufen Ihr Holz und 
machen die Arbeit dazu. 
Professionelle Arbeit, 
Höchstpreise und 
perfekte Abwicklung. 
Bäuerliche Betriebs
beratung, 
Andreas Schellnegger, 
Tel. 0676/7116193.

Suche gebrauchte,  
gut erhaltene Gummi-
ketten (Sommerketten) 
für Pistenbully 
PB 240 D zu kaufen, 
Tel. 0049/8561/912451.

Suche Erdbeerkirschen 
und Marillen Produ-
zenten, Firma Korn, 
Tel. 0650/2620115.

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen 
für Melkstand, Futter-
tisch & Betonbehälter. 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158, 
DER-BESCHICHTER.AT.

 
 
 
 

 
FLEISCHEREI
MASCHINEN von A-Z! 
Neu & gebraucht, 
www.rauch.co.at, 
(+43) 0316/816821-0.

 
 
 
 

 
Herzliche Einladung zu 
MAUCH HAUSMESSE 
EBEN im Pongau 
vom DO, 15. –  
SO, 17. April! 
Präsentation der neuen 
VALTRA N4 Serie! 
Sky View Forstkabine 
Malwettbewerb, 
Servicegutschein, 
Frühschoppen am 
Sonntag! 
Wir freuen uns auf Sie! 
Tel. 06458/7213, 
www.mauch.at.

 
 
 Offene Stellen  
Kleine bäuerliche Alm 
sucht Sennerleute, 
Tel. 02834/330, 
0664/9733981, heinz.
jansenberger@aon.at.

Landwirt (m/w) mit 
Verkaufserfahrung 
gesucht, gerne auch 
Quereinsteiger.  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8697630.

Almhalterleute, rüstiges, 
pensioniertes Ehepaar, 
für schöne gepflegte 
Alm mit ca. 20 Stück 
Jungvieh und Mutter-
kühe gesucht. Strom-
anschluss, gute Zufahrt 
und mit Ausschank, 
Tel. 03848/3413, 
0664/88922193.

Rinderzucht Steiermark
Pichlmayergasse 18, 8700 Leoben
Tel.: 03842/25333-10, Fax: 03842/25333-17
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

Rinderzucht Steiermark Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: 03332 / 61994 – 10 
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

T
E

R
M

IN
E Zuchtrinderversteigerungen

Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

19. April,  Leoben	 11.00 Uhr
26. April, Greinbach	 11.00 Uhr
3. Mai, Leoben	 11.00 Uhr

10. Mai, Greinbach	 11.00 Uhr
17. Mai, Leoben	 11.00 Uhr

Montag, 9. Mai 2016, Leoben	 10.00 Uhr, BV, HF und FV

Kälber- und Nutzrindermärkte

Qualitätsprämie  

des Landes Steiermark 

€ 200,- 
für Kühe und trächtige Kalbinnen  

auf Zuchtrinderversteigerungen. 

(Förderrichtlinie liegt beim Markt auf)

L
ehner Systembau GmbH ist ein in Österreich, 
Slowenien und Kroatien agierendes Bauunter-
nehmen mit Sitz in Klagenfurt und einer Nieder-

lassung in Rohrbach, Niederösterreich. Mit 45-jähriger 
Erfahrung im Bereich Landwirtschaftliches Bauen ist 
Lehner Systembau ein führendes Bauunternehmen im 
Agrarsektor. 

Betonbehälter
Stahlbetonrundbehälter für Güllelagerung, Futter und 
Getreide sowie Biogas-Behälter von 2,5 bis 42 Meter 
Durchmesser und bis zu 40 Meter Höhe, werden durch 
Spezial-, Metall-, Klein- und Großflächenschalungen 
ermöglicht. Ständige Weiterentwicklung unserer Scha-
lungssysteme sowie langjährige erfahrene Mitarbeiter 
ermöglichen kurze Montagezeiten und wirtschaftliche 
Lösungen. Wir bieten dazu sämtliche notwendige Ein-
bauten und Zubehörteile aus der eigenen Entwicklung 
und Produktion an.

Agrarbau
Betonunterbauten und Güllekanalanlagen für Rinder, 
Schweine, Hühner und Pferdestallungen. Unterbauten 
für Maschinen- und Futterlagerhallen, Fahrsilos, Stütz-
wände werden mit und ohne Bauherrenmithilfe angebo-
ten und ausgeführt.
Langjährige und qualifizierte Poliere und Mitarbeiter tra-
gen Verantwortung für einen reibungslosen und fehler-
freien Bauablauf.

Persönliche und unverbindliche Beratung
Unsere Außendienstmitarbeiter beraten, planen und um-
sorgen den Bauablauf. Eigene Planungs- und Statikabtei-
lungen sorgen für wirtschaftliche, zeitgemäße und dem 
Stand der Technik entsprechende Planungsunterlagen.

Kontakt
Lehner Systembau – ein Unternehmen der Wolf-Gruppe
Thomas-Bohrer-Strasse 15, 9020 Klagenfurt, 
Tel.: 0463/71317, info@lehnerbau.at�www.lehnerbau.at

Mit Lehner Systembau immer am Stand der Technik

45 Jahre Erfahrung 
im Agrarsektor

Beregnungsmaterial 
günstig abzugeben:
Bauer Rohre 70 und 
50 mm inkl. Stand
rohren und Regnern, 
PVC Leitungen  
mit Regnern,
Bauer Kreiselpumpe 
sowie Caparie 
Beregnungspumpe
Anfragen unter 
0664/52 42 282  
oder per E-Mail:  
rinder.krischan@aon.at
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Grüß Gott, neuer Wein!
Im ganzen Land stellten Weinbauern ihren neu-
en Jahrgang vor. Höhepunkt war die Jahrgangs-
präsentation in Graz, die ein riesiges Event ist. 
2.500 Besucher warfen sich in ihre Tracht, um 
den neuen Wein standesgemäß zu begrüßen. 
Allen voran Präsident Franz Titschenbacher, 
Weinbau-Chef Werner Luttenberger und Ste-
fan Potzinger, Obmann der neuen Marketing-
gemeinschaft „Wein Steiermark“. Aber bei-
spielsweise auch in Kirchberg am Walde, Seg-
gau oder Stallhofen luden die Winzer der Regi-
on ein ihre Tröpferln zu verkosten.

2015 war 
ein beson-
deres Jahr, 
das einen 
besonderen 
Jahrgang 
hervor-
brachte� kk

Wechselgau lud ein
Zehntausende Besucher sorgten bei der Lei-
stungsschau des Lagerhauses Wechselgau in 
Hartberg für tolle Stimmung. Wechselgau-Ob-
mann Josef Haas und Geschäftsführer Andreas 
Purkarthofer: „Es ist uns erneut gelungen, das 
Lagerhaus Wechselgau als modernes Handels-
unternehmen mit starker Verwurzelung in der 
Region darzustellen.“ Zu sehen gab es nicht nur 
allerhand Waren, Maschinen und Geräte, son-
dern auch Musikanten: Die Edlseer, Die Jun-
gen Paldauer und John FarmA spielten beim 
Radiofrühschoppen mit Sepp Loibner auf.

Karl Haindl 
gewann den 
Hauptpreis 
der großen 
Festverlo-
sung 
wechselgau

Brettschuh musste sein
Ein großer Erfolg war die Ausstellung „Land-
schaft“ des steirischen Malers Gerald Brett-
schuh im Steiermarkhof. 180 Exponate wurden 
einen Monat lang ausgestellt. „Alleine zur Er-
öffnung kamen 700 Besucher“, freute sich Jo-
hann Baumgartner, Kulturreferent des Stei-
ermarkhofes. Unter den Gästen waren auch 
Landeshauptmann Hermann Schützenhö-
fer, Generalvikar Heinrich Schnuderl sowie 
Kulturlandesrat Christian Buchmann. Noch 
bis 28. April ist die Ausstellung „Nachhall der 
Steine“ von Walter Köstenbauer zu sehen.

Die Land-
schafts-
bilder 
sorgten für 
großes Inte-
resse 
Pachernegg

E
ine ganz besondere 
Nacht im Zeichen des 
Mostes, ging im Fo-

rum Kloster in Gleisdorf über 
die Bühne. Die Mostmarke 
„Steirermost“, bestehend aus 
den sieben Mitgliedern Man-
fred Macher, Manfred Fau-
ster, Martin Mausser, Günter 
Brunner, Michael Pöltl, An-
ton Haspl und Anton Holzer, 

lud zum zehnjährigen Jubilä-
um. Durch das bunt gemischte 
Programm führte Dorian 
Steidl. 
„Vor allem Qualität und Inno-
vation sei bei der Mostproduk-
tion von Bedeutung“, fasste 
Martin Mausser in der Jahr-
gangspräsentation zusammen. 
„Mit unserem Qualitätsmost 
möchten wir das Image und 

die Wertigkeit des Mostes wie-
der heben – weg vom Bauern-
trunk und hin zu einem neuen 
Lifestyle-Produkt“, sind sich 
die sieben Mostexperten einig. 
Die wachsende Beliebtheit 
von Most (nicht nur der Marke 
Steirermost) bestätigt ihren Er-
folg. Für besondere Leistungen 
in der heimischen Most- und 
Apfelproduktion überreichte 

Kammerpräsident Franz Tit-
schenbacher eine Ehrenur-
kunde der Landwirtschafts-
kammer an die sieben Mostbe-
triebe. Mostkönigin Cornelia 
I. überreichte dem Präsidenten 
die erste Flasche der mit 1.200 
Stück limitierten Auflage. Zwei 
Euro jeder Flasche gehen an 
die karitative Aktion „Steirer 
helfen Steirern“. 

D
ie Landjugend St. Os-
wald kommt aus dem 
Jubeln nicht mehr he-

raus. Nachdem sie im Vorjahr 
den Koralpenlauf aus der Taufe 
gehoben haben, sorgt das Pro-
jekt mittlerweile europaweit 
für Furore. Nun wurde es per 
Online-Voting europaweit zum 
besten Landjugendprojekt des 
Vorjahres gewählt. 

Was es besonders macht
Eine Laufsportveranstaltung 
mit 500 Teilnehmern aus dem 
Nichts ins Leben zu rufen ist 
eine riesige organisatorische 
Leistung – vor allem in einer 
Gegend, die bislang kaum tou-
ristisch genutzt wird. Florian 
Mauthner, Obmann der Orts-
gruppe St. Oswald: „Die Or-
ganisation oblag gänzlich un-
serer Ortsgruppe. Der Vorstand 
steckte Rahmen und Ziele ab, 
die mit Inputs der gesamten 
Landjugend immer konkreter 
ausgearbeitet wurden.“ Und 

das Projekt hat auch eine so-
ziale Seite: „Uns war es wich-
tig, auch an andere zu denken. 
Deshalb haben wir beschlos-
sen, fünf Euro des Nenngeldes 
jedes Starters zu spenden. Ins-
gesamt sammelten wir so 2.185 

Euro für Lisa Lesky, einer jun-
gen Ortsbewohnerin, die mit 
der Krankheit Meningomye-
lozele ihr Leben lang an den 
Rollstuhl gebunden sein wird.“ 
Der europäische Preis wird erst 
Anfang August in Belfast über-

reicht werden. Stress für die 
Ortsgruppe, denn am 12. und 
13. August findet der zweite 
Koralpenlauf statt. Wer interes-
siert ist, kann sich auf www.ko-
ralpenlauf.at für eine der acht 
Disziplinen anmelden.

D
as Finale des stei-
rischen Hackbrett-
Wettbewerbes im Stei-

ermarkhof sorgte für eine Über-
raschung: In der Kategorie bis 
13 Jahre waren Peter Bau-
mann und Sophie Ertl so gut, 
dass die Jury beide zu Siegern 
erklärte. In der zweiten Alters-
klasse bis 16 Jahre gewann 
Tanja Lechner. Der Preis wa-
ren neue Hackbretter, gebaut 
von Herbert Rust. Ins Leben 
gerufen haben den Wettbewerb 
das Johann-Joseph-Fux-Kon-
servatorium, ORF Steiermark 
und der Steiermarkhof.

Hackbrett-
bauer Her-
bert Rust, 
Sieger Peter 
Baumann, 
Land-
tagsabge-
ordnete 
Barbara Ri-
ener, Siege-
rin Sophie 
Ertl, Lan-
desrätin Ur-
sula Lack-
ner (v.l.n.r.)
Günter 
Schuchlautz 

Am 12. und 
13. Au-
gust gibt es 
die zwei-
te Auflage 
des Laufes, 
mit dem die 
Ortsgruppe 
St. Oswald 
neben dem 
Goldenen 
Panther 
nun auch 
den europä-
ischen Preis 
abgeräumt 
hat
Landjugend

Steirermost jubiliert

Landjugend pflückt EU-Sterne

Neues Hackbrett für die Besten

Zum Jubiläum legen die Steirermostbau-
ern eine Sonderedition auf – zwei Euro 
von jeder Flasche gehen an „Steirer helfen 
Steirern“�  Zugschwert


